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Macht» im Schützengraben.
Von einem Lanüwehrmann.

Nun sagt Ihr «Euch zu Hause „ Gute Nacht",
Wir aber stehen hier auf strenger Wacht.
Der Mond gcht -Wer fernen Hügeln auf.
Die lange, bange Nacht nimmt ihren Laus.

Ich spähe in das weite, helle Land,
Mein gut Gewaffen in der festen Hand.
And während Stund auf Stunde sacht verrinnt,
Um mich „Erinnerung " ihre Fäden spinnt.
Ich sehe in ein trantes Kämmerlein,
Darin, bei eines Lämpchens mattem Schein
Mein Kindchen —' blühweitz angetan zur Nacht —
Bon seiner Mutter wird zu Bett gebracht.
Blond sind die Locken und die Wangen rund,
Wie Walderdbeeren frisch der rote Mund.
„Gelt, Mutti , gelt, nun kommt der Vater bald
„Hier in sein Bettchen — , draußen ist's so kalt?
,Ich will auch immer gut und artig sein;
„Wie wird sich da der liebe Vater freu'n — !"
„Schlaf ruhig ein, mein Kind, schlaf fest und süß,
,̂ öald kommt der Vater , sicher und gewitz."
Sie kützt das Kind und hält die kleine 'Hand
Und dentt des Liebsten, fern im Feindesland . . .
Was gibt bas Bild so hellen, hohen Schein!
Ich saug's mit allen Herzensfasern ein . . . .
Da kracht ein Schuh ! — fest fatz ich das Gewehr —
Und was ich seh' — zerrinnt — und ist nicht mehr.

Unsere neuesten Lrtolge.
Wie im Frühjahr in der Natur alles lebendig wird und

snr Leben sich überall regt und ans Licht drängt , so
'"zicht sich auch aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen

Bewegung, die uns erkennen lätzt, daß es vorbei ist
den langwierigen „ Positionskämpfen" ,' ein mächtiger

l macht sich an sämtlichen Fronten bemerkbar,' der
tsche Recke beginnt sich zu dehnen und zu strecken. Bei
”t, rm nordwestlichenFlandern , wo seit mehreren Ma¬

die Gegner sich gegenüberstehen, hat der deutsche
angesetzt und mit unüberwindlicher Kraft die seind-

. Massen über den Hausen gerannt . Mehrere wichtige
»Hasten gerieten in unsere Hand , die Einkreisung' der
A Jpern beginnt merklich in die Erscheinung zu treten,
U>ald wird der eherne Donner der deutschen Geschütze die
A sreigemacht haben zum Sturm oder zur frerwiUigcn
Ergäbe der Stadt . Viele Tausende Gefangene, ein halbes
Mrt Geschütze, ebensoviel Maschinengewehrewurden den

abgenommen. Interessant ist die bunte Gesellschaft
Hemden, die der deutsche Heeresbericht als gefangen

Die  stolzen Briten und die ruhmredigen Sühne

Liebe erweckt Liebe.
^ngmal-Roman von H. T o u r ths - Mah l«  r.
" (Nachdruck verboten.)

luv Ihnen für diesen Wink, Herr Hosrat , den' "Mgen werde."
>,Nm, nun — ich will nichts gesagt haben," wehrte der
verr erschrocken ab.
Mer lächelte.
« N nein ~ ich betrachte Ihre Worte als ein Zeichen

Vertrauens und nehme sie unter Diskretion."
^ .Hofrat nickte.
j> ja gut. — In Ihrem Wagen fährt es sich wunder-
kiMRul* •mat̂ keinen schlechten Tausch, wenn sie den

W t m ber  Mietsdroschte mir wieder überlässt und
" behaglichen Platz in Ihrem Wagen einnimmt."

5. Kapitel.
jt bk!« ^ ^ ge, als Hans Ritter im Salon der Hof-

» b ^ C!  gegenübersatz, ging er kurz entschlossen,
ft». 7 « rt war, auf sein Ziel los. Das , was ihm der
t tsBn[ rn au f der Heimfahrt zu verstehen gegeben hatte.
*5 beherzigt worden . Es entsprach auch
^ duschen , die Hochzeit nicht lange hinauszu-
Krite fiT Mchke dabei weniger an sich als yn Fee. Er
dust. °ah. Fee hier im Hause nicht in der richtigen

Sie patzte so wenig hierher, wie der könig-
fjjl m. einen Gänse stall. Dieser drasttsche Ber¬
ufen ^ er vorhin mit anhören mutzte, wie
bH«s QU* 3 " losgeschwatzt hatten . Fee
laifen, wehrlos und ergeben über sich er-

i u?tb rf,r ?der um ihren fernen Mund hatte es ge-
Di« c ^ f 'Ekugen hatten hilflos zu ihm hinübergeblickt.

»wv .unb  ihre Töchter konnten schon robuste
etzieu seine, zur gelinden Verzweiflung bringen,

"vi sh' r̂ 'iwen, zartbesaiteten Tharatter , wie den Fees,
i. | o täglichen Umgang unerträglich wirken.
- ^?Kzeit ^ un5)  bündig den Wunsch aus, datz
. „ st. tauge hinausgeschoben würde.

i" recht ist, Fee, kann unsere Hoheit schon
L. Itattfinden," sagte er höflich, aber ziemlich
" e nschral ». So bald schon forderte er sie

der „grande Nation " inmitten ihrer würdigen Waffengefähr¬
ten, als da sind: Turkos, Zuaven , Inder , Kanadier, und
was an farbigen oder nichtfarbigen edlen Kriegsgenossen noch
auszutreiben war. Wahrhaftig , nichts erhellt so sehr die

, Tatsache, datz unsere Gegner mit Menschenmaterial aus dem
Hund sind, wie die Zusammenstellung der Gefangenen in
den Kämpfen bei Ypern. Der deutsche Soldat ist Barbar
genug, in diesen bunten Hausen hineinzusahren, und seine
Faust macht keinen Unterschied zwischen„ gebildeten" oder
„ungebildeten" Gegnern. Unbarmherzig wird sie nieder¬
sausen auf die Feinde, sich die Geltung verschaffend, die ihr
gegenüber dem bunten Völlerwirrwar gebührt. So ists
umi Ypern, so wirds an den anderen Kampfplätzen der
West- und Osffront werden. Datz dem so ist, Seht aus den
Tagesberichten der Obersten Heeresleitung tagtäglich her¬
vor. Von Belfort bis ans Meer ist es lebendig geworden
mit dem Frühlingswetter , das alles Trübe und Starre
des Winters verdrängt hat, steigert sich die unzügelbare
Kampseslust der deutschen Armeen ungemein. Vor dieser
Kampfeslust mutz es den Feinden bange werden, denn es ist
noch derselbe Geist, der die deutschen Heere zusammenhält,
der Geist aus den unvergetzlichen Tagen des August 1914.
Er wird jeden einzelnen Soldaten beseelen und ihn unwider¬
stehlich machen.

Im Osten ist es der österreichisch-deutschen Waffen-i
brüderschast gelungen, die inonatelangen hartnäckigen und
schweren Kampfe in den Karpathen einem guten Ende ent-
gegenzusühren. Die Russen glaubten, in Ungarn einfallen
und die Verbündeten schlagen zu können. Doch es kam auch
hier wieder anders, als es sich die Herren "um Nikolai
Ritolajewitsch gedacht haben. Die russischen Ansttirmer rann¬
ten sich an den befestigten Stellungen der Oesterreikber und
Deutschen die Köpfe blutig, bis sie das Vergebliche ihrer
Unternehmungen einsahen und zu einer „Umgruppierung"
ihrer Streitkräste schritten. Die Sieger von Tannenberg,
Lodz, Masuren aber wissen, wie eine russische„Umgruppie¬
rung" auszulegen ist und freuen sich mit Recht ihrer Er¬
folge, denen sie zweifellos bald neue anreihen werden.

In Polen wirds ebenfalls lebendig. Hindenburg lätzt
Erfreuliches von sich hören, indem er von der Eroberung
feindlicher Stellungen bei Suwalki bericktet. Er wird nicht
aus sich warten lassen. Das wissen die Russen sehr gut
und nach Presseäutzerungen hält man in Rußland schon
lange ängstlich den Atem an.

Vom östlichsten Kriegsschauplatz an den Dardanellen,
liegen frohe Botschaften vor . Nachdem die kürzliche Dar-
danellen-Aktion der Dreivcrbändler in die Brüche gegangen
ist, versuchten sie am Montag und Dienstag die türkischen
Stellungen aus Gallipoli anzugreifen. Die Türken waren
natürlich längst darauf vorbereitet, und so kam' es, datz sie
mit Leichtigkeit den Feind schlugen, ihm ungeheure Verluste
beibrachten und sein Planchen, das so sein ausgedacht war,
zerstörten. Der „ kranke Mann " von ehedem, wie man
die Türkei so gerne nannte , ist gar nicht so krank gewesen,
wie ihn seine heimlichen Feinde immer gern gehabt hätten.
Rach jahrelangem Schlendrian, der ihm in den letzten Bal-
kankriegen schwere Prüfungen gebracht hatte , besann er sich.

nicht zuletzt durch deutsche Unterstützung, aus seine Kraft
und zeigt jetzt der Welt , datz er aus dem Wege zur Gesund¬
heit ist. Die verbündeten osmanischen Armeen halten an
ihren Posten treue Wacht, wissen doch auch sie, datz es m
diesem Kriege auf Sein oder Nichtsein ankommt.

So können wir mit dem, was diese Frühlingstage
an Waffenerfolgen gebracht haben, zufrieden sein. Bis zür
endgültigen Entscheidung sind wir natürlich noch nicht ge¬
kommen. Aber alle Zeichen sprechen dafür , datz der Ent¬
scheid nicht ausbleiben wird, und wir wollen hoffen, datz er
auch bald kommen wird. Bis dahin müssen wir tapfer
aushalten ; um so schöner wird die Frucht sein, die uns
aus diesem furchtbaren Kriege erblühen wird. Bhl.

Uper«.
In Westflandern, wo schon seit geraumer Zeit hart¬

näckig gekämpft wird, haben unsere tapferen , Truppen jetzt
einen bedeutsamen Erfolg erzielt. Rach längerer Ruhepause
haben sie die Offensive ergriffen, in einer Breite von 9 Kilo¬
metern die feindlichen Stellungen nördlich und nordöstlich von
Ypern erobert und sich dabei gleichzeitig in den Besitz der
Übergänge über den Ypernkanal gesetzt. Das lange defensive
Verhalten in den befestigten Stellungen hat die A-ngriffskrast
und Angriffslust unserer unvergleichlichen Truppen nicht im
mindesten verringert und geschwächt. In einein Anlauf
drangen sie unaufhaltsam in die feindlichen Linien ein
und erzielten einen Erfolg, dessen Grötze durch dit Zahl
der dabei gemachten Gefangenen und eroberten Geschütze
deutlich in die Erscheinung tritt : 5000 Franzosen u'nd Eng¬
länder, darunter Senegalesen, Zuaven und Kanadier , wurden
gefangen genommen, 45 Geschütze, darunter vier schwere
englische und viele Maschinengewehre wurden erbeutet. Von
besonderer Bedeutung ist es, datz unsere Truppen über das
Hindernis des Ypernkanals voigedrungen sind und aus dem
westlichen Ufer des Kanals festen Futz gefatzt haben. Je
weiter sie nach Westen Vorkommen, desto eher ist die Mög¬
lichkeit einer gänzlichen Einschlietzung des feindlichen Stütz¬
punktes Ypern gegeben. Der glücklich durchgeführte Angriff
auf einer so breiten Front , in dessen Folge mehrere Ort¬
schaften erobert und besetzt werden sind, bildet zugleich die
beste Widerlegung für die angeblichen ftanzösischen und eng¬
lischen Erfolge, von denen die amtlichen Berichte unserer
Gegner immer — lügen. Die Nachricht dieses Sieges bei
Ypern hat im ganzen deutschen Vatcrlande die .lebhafteste
Freude und Genugtuung hervorgerusen. In Daris und
London aber wird man jetzt mit Erschrecken wahrnehmen, daß
das deutsche Heer, das bisher alle feindlichen Angriffe zuttick-
gewiesen hat , nunmehr selbst den Angriff wieder äusnimmt,
nachdem man sich im englisch-französischen Lager eingeredet
hatte, datz von einer deutschen Offensive keine Pede mehr sein
könne, und datz die deutsche Verteidigung ohne allzu grotze
Schwierigkeit durchbrochenwerden könne. Die Namen der
in der Nähe Yperns liegenden Orte Steenstraate , Lange-
marck, Piltcm , Lizerne, St . Julien und Korffelare wer¬
den für alle Zukunft in der Ruhmesgeschichte des deuffchen
Heeres glänzen.

an seine Seite , trotzdem er wissen mutzte, wie es jetzt in
ihr ausfah.

Aber sie erttärte sich doch mit leiser Stimme bereit.
Seine Augen hatten sie so seltsam bittend angesehen, datz
sie kein Wort der Abwehr herausbringen konnte. Und da
es doch einmal sein mutzte, so war es schließlich einerlei,
ob früher oder später. . '

Die Hofrätin aber erhob wichtig Einsprache.
„Daran ist gar nicht zu denken, Mein lieber Herr Ritter.

Bedenken Sie , wir haben jetzt Anfang Januar . Die Frist ist
zu kurz, da kann die Ausstattung memer Nichte kaum be¬
schafft werden.

Ritter machte eine kurze Bewegung, die bei ihm charak¬
teristisch war, wenn er einen -Einwand abschneiden wollte.

„Es sind noch sieben Wochen Zeit , verehrte Frau Hos-
rätin ; zur Rot iMtzte die Hälfte dieser Zett genügen zur Be¬
schaffung der Aussteuer für Fee. Sie müssen bedenken, datz
in memem Hause alles komplett ist; es brauchen nur für
Fees persönlichenGebrauch und ihren Wünschen entsprechend
einige Zimmer neu ausgestattet zu werden. Auch das ist
schnell zu machen. Es handelt sich also nur um Fees per¬
sönliche Ausstattung , und die ist in vier Wochen sehr gut
zu beschaffen, wenn Sie an die rechte Schmiede gehen."

Die Hofrätin war ganz perpler üb«r dies energische
Auftreten.

„Aber , mein lieber Herr Ritter , wozu nur die Eile ?"
-Er sah sie mit funkelnden Augen an.
„Sie hörten wohl, verehrte Frau Hofrat , datz Fee

und ich mit diesem Termm einverstanden sind? Wenn ich
etwas beschlietze, pflege ich vorher das Für und Wider reif¬
lich zu überlegen. Ist der Befchluh gefatzt, lasse ich mich
nicht mehr davon abbringen."

Diê Hofrätin wutzte nicht, ob sie empört sein sollte oder
nicht. Schlietzlich sagte sie sich, datz sie es mit Ritter nicht
verderben dürfe, wenn sie darauf rechnen wollte, in Zukunft
von diesem reichen Verwandten Nutzen zu ziehen. So be¬
zwang sie ihren Groll und lächelte sützsauer.

„Mein Gott , mit Verliebten ist m dieser Beziehung wirk¬
lich nicht vernünftig zu reden. Aber bedenken Sie doch, die
Vorbereitungen zur Hochzeitsseiernchmen auch Zeit in An¬

spruch. Sie dürfen nicht vergessen, datz eme ymrdige Feier
stattfinden mutz, wie sie ihrem und Fees Stand entspricht."

„Ja , ja — ich lasse Ihnen da ganz fteie Hand , ver¬
ehrte Frau Hoftat . Ordnen Sie das alles an, wie es
Ihnen gutdünkt und wie es Fees Wünschen' entspricht. Nur
an den Termin mutz ich Sie bmden."

„O , ich wünsche durchaus keme glänzende Feier — im-
Eegenteil," sagte Fee hastig.

Ader die Hofrätin lietz sie gar nicht ausreden.
„Das verstehst du nicht, Kind. Ich mutz auf einer

würdigen Feier bestehen. Die Tochter meines verewigten
Bruders , des General Wendland, darf nicht wie ein tteines
Bürgermädchen zum Altar gehen. Ich bin es hem Anden¬
ken meines Bruders schuldig, mit aller Entschiedenheit auf
einer Feier zu bestehen, wie sie Fee als seiner Tochter zu-
tommt und wie sie bei Ihren Verhältnissen, mein lieber
Herr Ritter , am- Platze ist."

Es zuckte humorvoll um Hans Ritters Mund. Mit
einem Lächeln ergriff er Fees Hand.

„Latz Tante Hofrat immerhin ihren Willen. Wir zwei
begeben uns ja oyncdies schon am Nachmittag aus Reisen
und werden nicht viel davon merken. Also verehrte Frau
Hofrat , Sie haben freie Hand.  Inszenieren Sie mit Ihrem
bewährten Geschick eine glänzende, stilvolle Feier, so wie
es Ihren Wünschen und der Rücksicht auf unsere Verhältnisse
entspricht. Ich werde Ihnen eine Anweisung ailf meine
Bank geben, damit Sic sofort mit den nötigen Vorbereitungen
beginnen können. Ich stelle nur eine Bedingung : datz unsere
Hochzeit — sagen wir am' 25. Februar stattfindet. Ich
dir das recht, Fee?" ( ;

„Ja , Hans ." erwiderte Fee mit mattem Lächeln.
„Ich danke dir. Und Sie, verehrte Frau Hoftat, sind

Sie nun auch einverstanden?"
Es lag ein ganz leiser Spott in seinem Tone, wenn er

mit der Hofrätin sprach. Sit mertte das aber nickck. Es
wäre ihr auch gar nicht in den Sinn gekommen, datz ein
Mensch mit der Hofrätin Schlüter seinen Spott tteibenkönnte.

Der Hinweis auf die Bankanweisung machte sie vollends

lso ja — in Gottes Namen denn, es soll alles gehen,



Die Stadl Ypern selbst ist von unfern Gegnern als
Stützpunkt stark ausgebaut und befestigt worden und liegt
in der belgischen Provinz Westslandern an der kanalisier.r
Vp-rle- dÄ Ypernkanal, in äußerst fruchtbarer Gegend E,
war früher schon eine befestigte Stadt , einst der Sitz ^
g-breitetsten Tuchfabriken, und zählt jetzt etwa M OOO Ein¬
wohner. die sich größtenteils mÄ der Vrftrgungion
Spitzen, uM> Daurnwoklwaren ,owie mN Bleicherer befchäf^ein Ueberbleibsel aus der Blütezeit ist dre stattlich',
U ° L -- !m7ter umsa,sende Inchh . tle. dl- ^
den Standbildern von 44 slandrischenGrafenvonpupn
Kraek und im Innern Mil vortrefflichen Frestomciiereien
von Paüwels und Delbete geschmückt wurde und m,1 e,nem
70 Meter hohen Belsried versehen ist ; sie dient letzt ab-
Ratdaus und ist eins der bedeutendsten Denkmäler nieder-
, .. A , a  jß ^nbc bcs erjten Stodfcs )inb
hS ' Srf 1876 mit zwölf. Gemälden in Wachsfarben von
Titels «Äüdt 3 n der gotischen, aus dem
13 Jahrhundert stammenden Domkirche des heiligen Martin
l êat der niederländische Theologe Cornelius Jansen von dem
d,̂ katholische Kirchenpartei der Jansenisten den Namen hat
und der am 6. Mai 1638 als Bischof von Ypern gestorben
i!t begraben. Andere bemerkenswerteBauten sind die go¬
tische Fleischhalle mit dem Museum und das Alte Frauen-
M im I - », - W9  9 <9tu. »«l und

smrT 1 “SÄ,
stand gegen die Grafen von Flandern unter Philipp von
Artwakde ergab sich aber den Franzosen schon vor der
Schlacht bei Noosebeke im Jahre ^^ ./nd wurde hieraus

° °°

Lbiwo'hmr zählenden Stadt , ein drastisches Beispiel, was
R -laitn von seinen englischen Freunden auch im gegenwärtigen

^ ZU erwarten gehabt hätte , wenn sie gesieg hätten.
Auck in^den Kriegen des 16. und 17. Jahrhunderts wurde
Pp ^ n häufig von den Franzosen und Spaniern erobert

wir̂ ablr ' woh/baid s? im Torkd °n deutschen Siegern ösfnem

noch kennen wir das Endergebnis des Krieges, die allgemeine
Lage wenn dieser Kongreß zusammentretenwird, nicht. Ob
es überhaupt u einem Kongreß kommen wird, ist auch
böckst unsicker. Cs ist sehr wohl möglich, daß eme ganze
Reibe von einzelnen Friedensoerträgen den Krieg beenden
wird. Für emen Kongreß sind in erster Reihe immer d.e
Mächte die sich am Kamps nicht beteiligt haben. Das wäre
besonders Amerika, dessen Präsident Wilson I« letzt glaubt,
ein unerreichtes Muster von lauterster Neutralität zu sem,
aber er wird sich müssen belehren lassen, daß wir darüber
dock etwas anders denken, und so werden wir hoffentlich
auch erreichen, daß wir ohne unberechtigtes Dreinreden -inen
stolzen Frieden schließen werden. , __
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Was wir erreicht haben.
Vor etwa vier Jahren , als man m Deutschland immer

ÄÄe rt ,ÄÄSf ™«wmd-.
«-m?'2L AL,VfLL d-LchL'

K ta *Äonltmlto ”<" 95” oä̂ Ho « "ntchte" nerntchtelgä® 1*!ML Ä Ä

»SSgWfŜ " »5?Äf v*
Ergebnis der Kriegsanleihen , die Beschäftigung unserer In

Ä ‘WLf ‘ 3 - “ « fmh SS " &  tn -hr
öer Fall als in der Gegenwart und hat sicher viel beige

^ Mft “&ÄtS 1i!‘

fi * $ traten », und England, d-r n»« g-n

Wnd und^ 7g7and 1ind ' au? falschm Freundkn offene Femde
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Dir das Eiserne Kren; nicht haben.
Das Stellvertretende General -Kommando des 7 . Avmee-

koros erläßt folgende Erklärung : Eine unbewußte Takt¬
losigkeit begehen manche an unseren braven Feldgrauen,
indem sie die fehlende Dekorierung durch das Eiserne Kreuz
im Stillen auf einen Mangel an Tapferkeit zurucksuhren und
diese Ansicht sogar offen aussprechen, zum mindesten aber
irgendwie durchschimmern lassen. Wie viele tgpfere Kampf
sind schon seit Monaten draußen und haben das Kreuz
nicht erworben ! Sind sie deshalb weniger gute Soldaten.
Alle können es nicht haben , das muß sich doch i-der -
nünftiac Mensch selbst sagen, wenn auch >eder von dem
Wunsche beseelt ist, sich das eiserne Ehrenzeichen zu erringen
Aber die Gelegenheit , eine besondere Tat zu vollbringen
— eine solche ist ja für die Verleihung des Eisernen Kreu¬
zes erforderlich - bietet sich eben " icht emem l-den und
kann sich auch nicht allen bieten . Schon dieser Grund ist von
aroßer Wichtigkeit für die Beurteilung der ganzen Frage,
Wenn demgegenüber ein mit dem Kreuz Geschmückter au - -
■nift- Ohne Kreuz wäre ich nicht wiedergekommen ^ oder
ein Vater seinem Sohn beim Abschied einprägt : Daß
du mir nicht ohne Kreuz zurückkehrst" , so sind da - recht̂ unbe¬
deckte Worte , die jedes tatsächlichen Wertes entbehren . Be-
bäuerliche Worte sogar . Und häufig gar Schlimmeres , etwas,
das nach krankhaftem Ehrgeiz schmeckt, nach Redseligkeit
nach falschem Stolz . Hat der einzelne etwa stets Gelegenheit,
sich hervorzutun ? Hat der eine nicht häufig weit mehr
Nleaenhest dazu wie der andere ? Manchen , der tapfer
dem "Feinde die Stirn bietet , streckt gleich die erste Kugel
nieder Hätte er nicht sonst vielleicht auch das Kreuz ver¬
dient ^' Hier soll unter keinen Umständen vielleicht gar von
emec ungleichmäßigen Verteilung des Ehrenzeichens die Rede
ein Jeder der das Kreuz trägt , hat es redlich verdient

Würde es für treue Pflichterfüllung schlechthin erteilt , ,o
dürfte es jeder Feldsoldat tragen . Dann aber wäre die
Auszeichnung wieder verallgemeinert , und ihr Wert wurde
herabgesetzt ^sein Aber herabwürdigende Urteile über die.
d e das Kreuz nicht haben , sind grobe Taktlosigkeiten und
zeuaen von e ner völligen Unkenntnis in derartigen Krei¬
sen d!s Publikums über die Möglichkeiten zur Erwerbung
und Bedeutung des Ehrenzeichens . - Man kann der Er¬
klärung des' General -Kommandos nur zuftlmmen ._ _

sich elbst sprechende Regimentsbefehl lautet . _
.Es ist im Verlauf verschiedener Kämpfe, an j tn

das Regiment während des jetzigen Feldzuges terlg-uom^
hat , festgestellt worden, daß sich be, VorwärtsbewegZ^
viele Mannschaften eingegraben haben, anstatt den ^
sührern zu folgen. Um in Zukunft derartige Anfalle ^
Feigheit zu verhindern, sollen sich die Zugsuhrer ^ i.̂
ihre Abteilung in Schützenlinien ausgelost ist, durch ^
anderen vertreten lassen und ihm die Richtung bezeichn
Sie selbst sollen sich hinter ihren Zug begeben, um das
gehen zu überwachen, das Ganze zu leiten un te Zoe»
den und Feigen zum Gehorsam M Zwmgen. ,D,e Off,
dürfen nicht vergessen, daß ihre wichtigste Ausgabe rm Ka.,^
darin besteht, ,cden an seinem Platz zu halten und ihn^
allen nur möglichen Mitteln zum Gehorsam zu zwnigi,

sW.ÄK
Der Engländer spricht von Teuerung, von falschen„tz

gefärbten Kriegsberichten, der Franzose von der Feighxtz
und Kampfesunlust seiner Leute Unbequeme Zeugnsssii
England , wo bleibt deine Sicherheit und deine Ehre, Fr«,p
reich, wo bleibt dein Ruhm ? ! _

iu
rtbU

vermischtes.

Die evangelischen Pfarrer Deutschlands
habeii folgende Eingabe an den Bundesrat gemacht:
Männer , die durch ihren Beruf mit dem Voi .e oerü
sind, wissen wir, daß weiteste Kreise unseres Landvolk,
aber auch solche in der Stadt , es nicht verstehen, nxmu-
immer noch Gerste zu Bier und Kartoffeln zu Schnaps v«.
arbeitet werden dürfen, während doch die Nahrungs- M
Futtermittel immer knapper werden. Wir beobachten, ch
zumal in den bäuerlichen Kreisen, welche die neuesten Sich0_ v._ _ rn trfmn nk eine ein eilige Belate»«zumal m oen vauernu-rn » yv rv . in
Verordnungen so wie so schon als eme einseitige Belastuiz- -
empfinden, eine tiefe Verstimmung über die Fortsetzungd« «->-
Brauens und Brennens wächst, und sehen uns dadurch,, l»««n i
unserem Gewissen gedrängt, einen hohen Bundesrat zu bitten
sofort zu untersagen, daß fortan Nahrungs - und FutteimM J
zur Altoholbereitung Verwendung finden. Die Willigüchg S
während des Krieges auf alkoholische Gelranke zu w,  1- lle!
Achten, ist in weiten Kreisen vorhanden. Wir erinnm
uns mit ihnen der großen Tage der Mobilmachung, bete#
datier und erhebender Verlaus gewiß auch der AltvholM
Haltung zuzuschreiben ist. Wir jinü serner der Meinung, H
was in anderen Staaten , z. B . in Rußland , unter viel schM
rigeren Verhältnissen geschehen konnte, auch bei uns mz-,1.4. t»;.. «.r.tu nnh mwti beiten Kräften ent prechrilich sein müsse.
wir der an uns - - , ~ ;t ,:-"7
aenb zu wirken. Wir können aber nicht verschweigen, das>Pmone
das Befremden über die Stellung der Regierungen zur Mb „ etraf

uttc trmru >r miPih ^T 1 UnÜbcrtüinbliu )C

Gerne und nach besten Kräften entsprechr, Kaschlagi
gerichteten Bitte , ausklärend und beruh, ,(fmjelooY-rv• *i _ — v»7rf,t stabm.!c

das iöeircmocn uoer uie ^icuuhö ü ~ 7
Holbereitung uns immer wieder fast unüberwmdliche SchMiRMg aus
rigkeiten macht." « !, erkm

Undequlme Zeugnisse.
In England ist ein Buch von William Le ^ ucue

Britanniens tödliche Gefahr " verboten worden . Bevor
das Verbot erging , waren 'jedoch schon einige tausend '-netn-
plare den Buchhändlern zugestellt worden . AusemerJn-
baltsanqabe , die „ Daili , Chronicle veroffentlncht , ist zu
entnehmen , daß Le Queue eine ganze Reihe von Klagen über
die englischen Methoden vorbringt , die eme ernste Gefahr
für das Land seien. Besondere Bedenken erweckte ihm
de dauernde Steigerung der Lebensmittelpreise und die
wachsende Kohlennot . Al- größte Gefahr bezeichnet er aber
die Unwissenheit über die wahren Kriegserergnisse , d e Unter¬
drückung ungünstiger Nachrichten und die stfuUvlllige und
lächerliche llebertreibung kleiner Erfolge . Das PubUkuni
rou'riK  i _ erklärt er — zum Narren gehalten und hinter -.
gangen unter der unnützen Ausrede der Geheimhaltung un¬
serer militärischen Interessen . Nun wird der unbequeme
Mahner und Tadler nicht mehr zu Worte kommen , man
hat also seine Ruhe , sicht und Hort nichts mchr , wre der

SU °t  WS & Ä « 3 .Wl . - -n

r ä»
— den Regimentsbefehl für das 342 . französische Infanterie¬
regiment . $ ie Boches , „diese plumpen indiskreten Bar¬
baren " haben ihn bei einem Gefangenen gefunden und m
der .Gazette des Ardennes " veröffentlicht , m i-ner doppel-

Sluf Ei
idnschlag'

2. Bei
Mil

3. Sei
St.
das

Segens

lWsicht
»hmer v-Pulver riecht besser als Karbol.

Tie „ Tägliche Rundschau" ist in der Lage, auf <Sm..
eines bei ihr eingetroffenen Felbpostbriefes folgendes Tr-
schichtchen zu erzählen, das die Kampfessreude unsererm
seren Krieger schmucklos, aber ergreifend darjtellt.

Trifft da ein bärtiger biederer Landwehrmann tm
Kameraden seines, des überplanmäßigen Land weh rbatmIlE
A., Regiment v. B., der im Begriff ist, durch die O.
nach den Stellungen zu wandern. Es entwickelt sich folgend«
Gespräch: „

„Nu, wo kömmst'- denn har ? , „ ^ - .. . Twtzer
„Außem Lazarette in I . Dort füll bet Äü,fl

Tage bleibe, 's stönkt mer awer su sehr nach Rann»!, w,t,w tj
un in dr Kompenie Hamm mer mehr Schpaß." sem an.

„Na , wart doch liewer (lieber) bös zum Ambe (Abends, „nr .
sonst sahnch(sehen dich) de Franzosen un bschießen ch. Zn Fla:

„Nu , meintwegen wärn se nech glei Et ner Kan« stz griff
schieße," sprachs und stapfte vergnügt dem Schutzengrad« Jas Ee

•rsetzt Rasenbleiche. - Frei* 15 Ff.
üeberall erhältL - Allein.Fabrikat:
Jos. Müller, Sftifsnfsbrik, Umbnrg t . Laho.

^SieHschen ." sagte sie in scherzhaft beschwichtigen-

* * Äuö sß

dr Ä ^ de7n7m Haust ^ ig' Mn° Ä muß diese

s « " Ich bin ttberjeugi! d- b du in j-d-r
Rechte treffen wirst," antwortete er.

Dann fragte er sie, wohin die Hochzeitsreise ,uhren
sollte Sie überließ jedoch ihm die Bestimmung.

Dann bat er sie noch um nähere Auskrmft, wie st«̂ ihr
Aimmer in semem Hause eingerichtet zu haben wünschte
^ ^ ie tat ihm den Gefallen, darauf einzugeben, obmohl
ihr das vorläufig alles unsagbar gleichgültig und ^ ^ 09
Erschien Diese Besprechung nahm einige Zeit ln .1 .spruch,
zumal sich auch hier die Hofrätin^einmischte. ^

Aber endlich war alles Wichtige erledigt-
Ritter erhob sich, um sich zu verabschieden. Ch-

°' "ß .A " hn" - ? L »"n-° B »i- - n di» . >i-b-

i'ch"Ä -!n besuchte, um ibr non

ihr gehen?"
-m - eben, -.ns,.- ich

nicht." s- gie iiê ech-i ^  ; t 9e(tot b,n “
;;S5b deine Mutter lebt nicht in deinem Hause?
'/.Nein, Fee,"

"? u" J 'b, °n"b-n' in L Lst - dt. iou sie 'chdn tmn-ee
gewöhn, h- t . Ich wit. de dtch n-t», « mtt -nememW- ge
abholen. Willst du m,r den Gefallen tun.

..Aber selbstverständlich, Hans ! Du brauchst nur zu
bestimmen, wenn es sein soll. Hätte ich eine Rhuung g -
habt , daß deine Mutter noch am Leben ist, so hatte ' ch dich
selbst gebeten, mich zu ihr zu fuhren. Wann also ,ol! e->

6. Kapitel . ojittasll1'" r
Fee wußte nicht recht, wie sie sich zu Hwns «n eine

ich«! Kl
sindn

ich de-
llitfOi
lknch it
Ä der
Fr»« »!-

. «ic
tiefe!

au;
K den

«n Le
_ „. v recyr , wie ,ie ,ia, zu - -.u

Mutter stellen sollte. Lange war sie im Zweifel, erctcuc
Anzug sie für den ersten Besuch bei der alten Dame E ^

Eine prätentiöse Besuchstoilette war vielleicht nicht̂ 3a?iij^CiS
Platze. Es lag ihr im Gefühl, daß es angebracht ^ ün um
nicht so ganz förmlich und zeremoniell entgegenzutrelu . «
wußte auch so gar nicht, welcher Art und welchen Wes«' ^ mtet
alte Dame war. Hans >br aeiaat . er stamme von

fein <?“

Wenn es dir recht ist. hole ich dich heute nachrkuttag
kurz vor vier Uhr ab. Ich werde meiner Mutter Nachricht
" " 1, daß sie uns um vier Uhr erwarten kann.

Es ist recht, Hans , ich werde bereit sein."
Er verabschiedete sich und entfernte sich.
Als Fee mit der Hofrätin allein war, sagte diese er-

senden, 1 welcher vm uno weiajeu ' H
_ _ . hatte ibr gesagt, er stamme vone >-hoh
schlichten Handwerker ab . War seine Mutter nun -mE ^ ose
Frau geblieben oder hatte sie mit des Sohnes Aufsueg'MXegrniku . .sm „r n- mti Ende

staunt:Im ßaße nie von deinem Verlobten gehört, daß seine
Mutter noch am Leben ist; er hat nie von ihr geiprochen,
man hat sie auch nirgends gesehen. Ich weiß nur daß
seinem Hauswesen eine Haushälterin vorsteht. Wie mag
es nur kommen, daß er nie von seiner Mutter gesprochen hat.

mirb seine Gründe dazu haben, Tante Laura, " er-

w'der'te^ste ruhig Ritter - Vorleben,
von seiner Abstammung." fuhr die Hofratm fort.

Fee hätte ihr ja nun sagen können, daß Hans Richter der
Sohn eines einfachen Handwerkers Aber
nicht Die Tante hätte darüber wieder ern endlose- Ge¬
schwätz gehalten, und das fürchtete Fee.

Zum Glück kamen Lorchen und Bärbchen nun wieder
herein. Die Hofrätin wurde dadurch abgelenkt. - zo mußte
ihren Töchtern doch mitteilen, daß sie Vollmackt hatte,
Fee Hochzeitsfest zu richten.

Mutter und Töchter begannen nun, sofort zu beraten.
Fee saß dabei als habe sie gar kein Jntere,se dafür , sie
enthielt sich jeder Aeuherung. Man achtete gar nicht daraus.
Und da benutzte Fee die Gelegenheit und zog sich m ihr

' Imme ? zurüA Jede Stunde des Allemseins war ihr i-tzt
eine Wohltat . — _

Die eifrig beratenden drei Damen merkten ihr Ver-
ickwinden kaum. So wurde das Programm zur Hochgeik
ftier vollständig ohne die beiden Hauptbeteiligten festgeste .

Frau geblieben oder halte sre mit des f;
nehme Allüren angenommen ? War sie am Ende ^
ungebildeter Emporkömmlinge mit einem auffallenden wii
umgeben ? Dann nahm sie es Fee sicher übel , wenn ,-- / Ku
ihr zu Ehren nicht besonders festlich Neidete . Atsô MM -̂ftk
den goldenen Mittelweg wählen . Sie mußte
scheinung das Anbahnen familiärer Beziehungen uno pn

ie nötige Feierlichkeit betonen
So wählte sie ein elegantes, aber schlichtes Q

mit kurzer, anliegender Jacke, dazu ein entzückend« ä
toque mit gerade emporsteigendem Recherbuch, °a»
dervoll kleidsam aus dem goldblonden Haar saß.
hatte ihr kurz vor seinem Tode dieses Pelztoque rn
passender Stola und Muffe geschenkt. Stola undr . " tr> _ E, F- 0» Ainiua. .Apa sender e- ioia uno wius,e aeiu.>cn.i.».. m
ein Veilchenstrauß vervollständigten Fees Anzug-

Als sie ihrem Verlobten so entgegentrat , betrau/ T
mit heimlichem Entzücken die stolze, elegante

Die Hofrätin hatte vergeblich erwartet , daß ^
um ihre Begleitung bitten würde. Fee und Rinei
schiedeten sich wie ganz selbstverständlich von ihr-CL*"* nr fiifvrte» s-ini» ru.ni! WaaeN.beten sich wie ganz sewstverslanoucy von

Hans Ritter führte seine Braut zum Wagen . $ ^«le i
te sein eleaantes Auto aewählt , das er sich ^heute sein elegantes Auto gewählt, das er sich

Zeit gekauft hatte . --Mell!
Er hob Fee hinein und setzte sich neben sie.,, tj/

der Wagen davon. Auf der Fahrt sprachen l>e n“ ^
Worte zusammen. Fee hätte ihren Verlobten gern ^ k,
Wesensart seiner Mutter geftagt , wußte aber nnyit „ Md
Worte sie diese Frage kleiden sollte, ohne ihn Z» f
So schwieg sie still und sah zum Fenster hinaus.

(Fortsetzung folgt.)
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sich folgendes

Allerhöchster Erlaß vom ' 24. April  1915,
teffenb Niederschlagung gerichtlich einge-

t er Untersuchungen gegen Kriegsteil¬
nehmer.

Auf Grund des Gesetzes vom 4. April 1915 über die
,crschlagung von Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer

in Gnaden genehmigen, daß die gerichtlich bereits
.leiteten, bis zum heutigen Tage noch nicht rechtskräftig

' t Untersuchungen gegen 'Teilnehmer an dem gegen-
,„gen Kriege niedergeschlagen werden, soweit sie vor dem
Zunuard. Js . und vor der Einberufung zu den Fahnen
itgene

1. Uebertretungen,
2.Vergehen, mit Ausnahme derjenigen des Verrats

militärischer Geheimnisse,
3. Verbrechen im Sinne der §§ 243, 244, 264 R .-

St .-G.-B ., bei denen der Täter zur Zeit der Tat
das 21. Lebensjahr^ noch nicht vollendet hatte,

Degenstande haben. Soweit in anderen Fällen die
«Wägung der Untersuchung angezeigt erscheint, erwarte
Lmzelvorschläge. Ausgeschlossen von den Gnadenerweisen
Personen des Soldatenstandes , gegen die wegen began-
Ctraftaten durch militärgerichtliches Urteil aus Eni-

ng aus dem Heere oder der Marine oder auf Dienstent-
ig erkannt ist oder wird, soweit andere Personen, die
Wsicht auf eine Straftat ihre Eigenschaft als Kriegs¬
chmer verloren haben oder verlieren werden. Die Mi¬

nister der Justiz und des Krieges haben die zur Ausführung
dieses Erlasses erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Großes Hauptquartier , den 24. April 1915.
W i lh eIm.

Beseler . Wild von Hohenborn.
Au den Justizminister und den Kriegsminister.

Beschluß.
Der Bezirksausschußzu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 21. April 1915 auf Grund der §§ 39 und 40^ der
Jagdordnung - vom 15. Juli 1907 beschlossen:

1. Der Schluß der Schonzeit für Rehböcke wird auf
den 1. Mai festgesetzt.

2. Von einer Abänderung des auf den 1. Juni festge¬
setzten gesetzlichen Anfanges der Schonzeit bei Birk-,
Hasel- und Fasanenhähnen wird abgesehen.
Wiesbaden, den 21. April 1915.

Der Bezirksausschuß.
M em e I.

Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der
Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung
der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse be-
rechtlgr, ckber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 20. April 1915.
Pr . I. 3 Ick 1593. Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 27. April 1915.

'M. T «r Laudrak.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 17. März d. Js . ausgestellten

Vergütungsanerkenntnisse über gemäß 3 Ziffer 3 bis 5
des Kriegsleistungsgesetzesvom 13. Juni 1873 in den Mo¬
naten September, Oktober, November 1914 und Januar und
Februar ,̂ 915 gewährte Kriegsleistungen im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert, die Vergü¬
tungen bei der Königlichen Regierungshauptkasse hier gegen
Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen. '

Es kommen die Vergütungen für die Leistungen außer
Naturalquartier , Stallung , Naturaloerpslegung und Furage
in Betracht.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf. Die

Allgemeine Verfügung^
Auf Grund der §§ 1 und 6 der Verordnung des Bun-

desrats , betreffend den Ausschank und Verkauf von Brannt¬
wein oder Spiritus , vom 26. März 1915 (R. G. Bl . S.
183) bestimme ich hiermit folgendes:

Die Regierungspräsidenten und für den Landespolizei¬
bezirk Berlin der Polizeipräsident in Berlin werden er¬
mächtigt, die Befugnisse nach § 1 der Verordnung auszu¬üben.

Polizeibehörde im Sinne der §§ 2, 4, 5 der Verord-
ordnung ist die Ortspolizeibehörde.

Berlin , den 7. April 1915.
Der Minister des Innern.

Ile . 754. von Loebell.
In dem Eehölfte des Bürgermeisters Friedrich Scheid

zu Oberneisen ist die M«ul- und Klauenseuche amtlich fest-
gestellt worden.

Das verseuchte Gehöft ist als Sperrbezirk erklärtworden.
Diez, den 26. April 1915.

J .-Nr . I 2829. ^ Der Landrat.
I . V. : Z i m m e r m a n n.

Dünkirchen Von den Deutschen beschossen.
> ^ «Sr it .. _ .

ift»tzes Hauptquartier , 30. April . (W . T . B . Amtlich.)
* tfüli Küste herrschte rege feindliche FliegertätiMt . Fiie-

ach Hanoi«, embc» richteten in Ostende nur unerheblichenSchaden an
v 9lt- Die Festung  D ü n k i r che n wurde gestern

nde f <i uite, unter Ar tillcriefeuer genommen.
A , e» Flandern verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.

"" £ Skiff der Feind zwischen Lreenstraate und Het Las
>chutzengra jjj Gefecht dauert noch an. Die Brückentöpfc auf dem

Icheii Kamalufer bei den Orten Sternstraake und Het
sind ^ ' 1 fc * - * | - -

Haus Ar
ucifcl, MsDame wÄ

eicht nicht
bracht sei,
nzutreten

ammmrn  cou uns ausgebaut und fest in Unserer Hand . !
/ "A de- Kanals nördlich von Ypern versuchten Zu an er,

r Ik  9 Uitfeten rechten Flügel anzugrcifen. Ihr Au- jIM in unserem Feuer zusammen.
/M | i 11 Champagne , nördlich von Le Mesnil , konnten

I ^ m 'MEzoseii nichts von der ihnen vorgestern entrissenen
/ ■ P »« 5'cüer gewinnen. Tie 1090 Meter breite und 300

£ t,?K Brfestigungsgruppe ist von uns in ihrem vollen
" au-gebaut uns wird gehalten,

dm Argonuen erstürmte» unsere Truppen nörd-
re Four der Pari - einen feindlichen Schützengraben,
einen Offizier, 30 Mann gefangen und hielten

Äderte Gelände gegen mehrfache feindliche Gegenan-
Bei Cocnay am Ostrande der Argonnen stürzte ein
ff Flugzeug ab. Die Insassen tot.
Wen Maas und Mosel griffen die Franzosen gestern
>mr eroberten Stellungen auf dein Maashöhen er-

ITÄ 'ÜiÜi Nördlich von F .irey scheiterte ein feindlicher
f" ,njl ein« {Ä * Verlusten. Bei den Kämpfen auf neu
ÄSS 24. dis 28. April haben die
U tfnfftieâ "" Ein an Gefangenen 43 Offiziere,  darun - ^

l' ^enlsiommaneeurc . und
idenben ' Und 4000 Mann verloren
’ -,Sf nnJ «iei irj c " d e f e st i g u n g HarW'ich an der e n g ! j - -

ch°lhrD ^ " Enste wurde heute nacht mit Bomben de-  j
-n undm L Oberste Heeresleitung.
Aies Tû Derlust« der Feinde bei Ypern.
rückendeŝ 30. April. (TU .) Die „Politiken" s
.m das die Verluste der Alliierten !

fürchterlich.  Die Verwundeten muß- !
'legen bleiben, da die Lazarettzüge und das i

I*IieoS» "̂ reichtcu. Allein im Walde von Ooft-
^ ^ 00 französische und belgische Verwundete, j

Ai abtransporkiert werden konnten. (B . T.) i
,e r '"nn  Fliegerbcsuch über Belfort.

onv Eiitzü\ ’ 'Epril . (TU .) Der ehemals in der Pa - !
, Ritter ^ Z ein  als Pilot angestellte Alfonfo Ro- '
i ihk. •feei, Egentniier von Geburt , ist über Belfort in

ich. das
iß. Ihr
oque nt«
andmlU<«
te Erf

daß

trümmert.  Das Täch ist einpefchlagen, die Pulver¬
kammer explodierte.  10 Perfoneu wurden schwer,
7 leicht verletz!. Eine 42jährige Dame ist tot . Am Sonntag
in der Frühe überflog Warnier Montbeliard bis in die Nähe
von Arlincourt . Er ließ eine Bombe fallen auf das <Fabrit-
geleife der Geschoßfabrik in Montbeliard , das die Fabrik
mit der Eisenbahn verbindet. In Montbeliard ist in Maner-
anschlägen eine Belohnung von 5000 Francs für denjenigen
ausgesetzt, der des Fliegers habhaft werden kann.

Deutsches Luftschiff über England.
London.  30 . April . (W. T. B . Nichtamtlich.) Reu¬

ter meldet: Ein deutsches Luftschiff überflog Bury St . Ed¬
munds und warf mehrere Bomben ab ; zwei Häuser ge-rieteu in Brand.

Verluste der englifcheu Handel- feotte.
Amsterdam, 29. April . (TU .) Die holländischen Zei-

i tungen geben für die letzte Woche, 18.. bis 24. April, die
neu bekannt gewordenen Verluste der englischen Handelsflotte

, mit 13 Handelsschiffen an.
Tie deutschen Gefangenen in Marseille.

] Kopenhagen,  30 . April . ( TU .) Der „ Matin"
- teilt mit, daß die französischen Militärbehörden auf Er¬

suchen der Marfeiller Handelskammer deutsche Gefangene
zu Hafenarbeiten in Marseille kommandiert haben. Der
Hafenverkehr war bis dahin äußerst eingeschränkt, da die
Hafenarbeiter zum größten Teile eingezogen waren. Vor¬
läufig werden 8000 Deutsche bei den Hafenarbeitcn be-

, schäftigt. (B . T .)
Entflische Prämien für Spionage.

A m fterbam,  29 . April . (W. T . B. Nichtamtlich.)
! Wie Neutrale über die heuchlerischen cnglisehcn Klagen über
^ scharfes Vergehen der denlschen Seestreiikiafte gegen die eng¬

lischen Fischdampfcr denken, zeigt eine Zuschrift an den
„Nicuwc Courant ' ■ Diese weist darauf hin, daß die britische
Admiralität für Informationen über feindliche Secstreitkräste
Prämien bis zu 2«>000 Mark ausgesetzt habe. Dies sei ein
Ansporn zur Spionage für Handelsfahrzeuge, womit die brr»
tische Admiralität selbst in Betracht kommende kleine Fahr¬
zeuge, in erster Linie Fischdampfcr und Fischerboote, außer¬
halb des gewöhnlichen Rechts stelle. Wenn derartige Fahr¬
zeuge dann durch den Feind mit Mann und Maus vernichtet
würden, erlitten die Besatzungen nach Ansicht des Einsenders

.der Zuschrift eine zwar schreckliche, aber sehr gerechte Strafe
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i !öesirnb̂ ejsante Angaben gemacht
ber ’ ^ "Eiriguez in Belfort . __
gjj Jur deutschen Armee übergetretene ehemalige
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sie nur ^ ^ % "2 err Charles Warnier , geboren in Mont-
r gern nn̂ U^ iue ' t̂iher her die Verhältnisse in Belfort

^ibt&n-t: * Arsenal  in Belfort 4 Bomben ab.
0* ^ .urben sofort getötet.  Der linke
MNze Hintere Seite des Gebäudes wurde zer-

Eroßes Hauptquartier , 30. April . (W . T . V. Amtlich.)
Tie Vortruppen unserer rm nordwestlichen Rußland ope¬
rierenden Skreitlräfte haben gestern in breiter Front die
Eisenbahnlinie Dünaburg -Liban erreicht. Ernsthafte» Wider¬
stand versuchten die in jener Gegend usrhandrnen russischen
Truppen , unter denen sich auch die Reste der Teilnehmer am
Raubzuge gegen Memel befinden, bisher nirgends zu leisten.

Gegenwärtig sind Gefechte bei Schawli im Gange.
Bei Kalwarja scheiterten größere russische Umgriffe unter

starken Verlusten. 5 Offiziere, 500 Russen sielen unverwundet

in unsere Hände. Auch weiter südlich zwischen Kalwarja
und Aiugustow mißglückten russische Vorstöße.

Oberst« Heeresieitung.
W i e n , 30. April. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  30 . April, mittags : Au der all¬
gemeinen Situation hat sich nichts geändert. Während des
Tages Geschützkämpfe und Geplänkel. Neuerliche heftige
russische Nachtangriffe m Orawa - und Opor -Tale wurden
wie stets früher unter großen Verlusten des Feindes abge¬
wiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades t
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

OesterreichifcheOffensive in Besfarabien.
B u ka r e st, 30. April. (TU . Privattelegramm .) Rach

Meldungen aus Czernowitz hat die österreichische Offen¬
sive in Bessarabien in verstärktem Masse  wieder ein¬
gesetzt. Die Kämpfe spielen sich unmittelbar an der rumä¬
nischen Grenze ab. Die Oesterreicher rücken langsam an
der Eisenbahnlinie nach Mamaiyga vor. Der Pruth führt
Hochwasser und ist an verschiedenen Stellen über seine Ufer
getreten . Das Sumpfgebiet erschwert die Operationen sehr
stark. Rach russischen Meldungen scheint man sich russischer-
seits aus die Belagerung der Festung Cholin vorzubereilen.
Große Mengen Artilleriemunition und Proviant werden in
aller Eile von den Russen in die Festung gebracht. Die auf
rumänisches Gebiet geratenen und hier entwaffneten russi¬
schen Truppen behaupten, daß die Oesterreicher sich in nume.
rischer Ueberlegenhett befunden hätten. Die Russen leiden
nach den Aussagen der Gefangenen sehr an Munitionsmangeft
und zwar sowohl Artillerie wie Infanterie . Die entwafs-
neten Russen befinden sich mit wenigen Ausnahmen geistig
wie körperlich in schlechtem Zustande.

Ein Lob Sven Hcdins.
Wien,  29 April (W T . B . Nichtamtlich.) Sven

Hedin, der sich gegenwärtig bei dm Karpathmtruppm aufhält,
erklärte dem Berichterstatter des „Neuen Wiener Journals " :
Die Haltung ihrer gruppen hatte für mich geradezu etwas
Feierliches, Diese Männer haben im winterlichen Gebirgs
krieg an Strapatzen und Entbehrungen vielleicht mehr als
irgendwelche Menschen früher erduldet. Sie können nicht ge¬
nug bewundert werden. Daß die Soldaten diese zu vollbringen
vermochten, ist nur so erklärlich, daß jkder einzelne sich bewußc
war, wieviel für das Vaterland von seiner Haltung abhing.
— Sven Hedin exponierte sich bei dem Besuche der öfter
reichisch-ungarischm Stellungen so stark, daß eine russische

^ Granate in seiner nächsten Nähe explodierte, sodaß er und
\ seine Begleiter mit Erbstücken überschüttet wurden.

Alke?sii Ktmckck
Konstantinopel.  30 . April. (SB. T . B . Nicht¬

amtlich.) Das Große Hauptquartier meid et  unter
dem 29. April, abends : Der Feind, der in der Umgegend
von Kum Kaie gelandet war. wurde trotz der Bemühungen,
sich unter dem Schutze des Feuers seiner Schiffe am Lande
zu behaupten, vollständig verjagt.  Kein Feind steht mehr



aus dem Dardanellenufer . Die feindlichen Slreltkrafts auf
der Spitze von Kaba Tepe behaupten sich hartnäckig unter
dem Schutze des feindlichen Schiffsfeuers : von den anderen
Teilen der Halbinsel Gallipoii ist der Femd vertneben
Das Feuer unserer Batterien beschädigt e am 28 . Lp ^
den französischen Panzerkreuzer „Jeanne d Arc .
so daß er sich brennend nach Tenedos zurückzog. E .n englischer
Torpedobootszerstörer sank  infolge emes Brandes , der durch
unsere Granaten verursacht worden war . am 28 ^ ü an
der Einfahrt in die Meerenge . Der Angriff von sechszehn
Panzerschiffen und vielen Torpedobootszerstörern gegen eme
unserer vorgeschobenen Batterien an der Meerenge am 27.
giairif batte folgendes Ergebnis : Tausende gegen unsere
Batterien und Jnsauteriestellungen abgeschossenen Granaten
verwundeten " biszum Abend einige Soldaten leicht, dagegen
wurden zwei Transportschiffe vor Sed -ül-Bahr wiederholt
von unser ^ Granaten getroffen . so baß eines |ofort auf
den Strand lief . Wir versenkten e,ne R ^ rhe
non Booten u nd Se gelschifsen , d,e mit Sol¬
daten b e s e tzt wären,  und die sich mit Schleppdampsern
bei den Transport chifsen befanden . Die englischen r, l
Men s ch ifse .Majestic " und ..Triumph ' ' wurden bescha-

i t und roaen sich a.uö der Schlachllmie zuruck. u den
letzten beiden Tagen unternahm die feindliche Flotte nichts
mehr gegen die Meerenge . - Auf den anderenKrcegs-
fchauplätzen  ist nichts Bedeutendes vorgefallen.

Die Flieger bei den Dardanellenverteidigern.
Athen,  29 . April . (Hl .) Die der 1. und 5 . tür*

Indien Armee zugeteilten türkischen Flieger entfalten nach
Meldunger ! aus Mytylene eine lebhafte Tätigkeit . Sie unter¬
nehmen ^ fast täglich Erkundungsflüge und Äagrif e gegen
die auf Tenedos stationierten Truppen der Alliierten . Bor
e nigen Tagen erschienen zwei deutsche Flugzeuge ganz unver-
mX übe, im ’iWnlWt und mchr « e
den ab die erheblichen Schaden angerichtet haben , -urotz
der sofort begonnenen heftigen Beschießung vom Lande und
von den vor der Insel liegenden Kriegsschiffen her gelang
es den beiden Fliegern , unbeschädigt zu entkommen.

tragenden Ladung , hauptsächlich Mais , Wetzen und Eh-
waren wurden in England 3200 Tonnen gelöscht. Der bri¬
tische Dampfer „Regina " , der ebensalls von englischen
Kriegsschiffen aufgebracht worden ist, wurde frergegeben . Er
kam Samstag in Ejsberg mit Futterstoffen an.

Ein englischer Kriegsgefangener vor dem
Reichsmilitärgericht.

Berlin  29 . April Die Berhandlimg gegen den eng¬
lischen Kriegsgefangenen,  Straßenbahnschaffner
William Lcmsdalc . der wegen tällichcn Angriffs gegen einen
Borqeietzten im Dienst vor versammelter Mannschaft und »n
Felde m> Gefangenenlager Döberitz ) vom Kriegsgericht des
immobilen Gardekorps z» 10 Fahren Gefängnis , vom Ober-
kricgsgericht z um Tode  v ĉ >u r >e i l t w o r d c n war
gelangte gestern vor dem l . Senai des Rcichsmilitorgerlchles
zu Verhandlung . Nach längerer Verhandlung verkündete der
Berhandtllnqsfiihrer , Senatspräsiöcnt Bhielmann , der Gerichts-
Hof se, der Ansicht, daß der Angeklagte mit vollem Bewußt ein
aehandclt ha^c. Dos Vorlicgen eines minder schweren Falles
fei vom Gerichlhof verneint Deshalb habe die Todesstrafe
über den Angeklagten verhängt werden müssen Der Lenal
verwarf deshalb die Revision des Angeklagten.

Aus dem ungarische» Magnatcutzaus.
Budapest,  29 . April . (TU . , Im Magnatenhausc

-wurden gestern nachmitlag unter großer Begeisterung die
Vorlagen über die Einberufung der 18- ! ezw 4 _ - bis 5U<
jährigen nach einer Rede des Herrn Erwin Rosncr für
dringend erklärt und ohne jede Erörterung einstimmig
angenommen,  wobei alle Anwesenden sich van ihren
Sitzen erhoben Baron Rosncr verwies darauf , daß die Be¬
geisterung der Nation , die seil Beginn des Krieges unver¬
ändert anhalle , ein Beweis sei, daß Ungarn  durch Aus¬
bietung seiner ganzen Kraft einen ehrenvollen  und
die stukunst des Landes sichernden Frieden erlangen
wolle. -Kölnische Ztg)

Holländisch -englischer SchiffsmrMk.
Rotterdam,  29 . April . (B . U.) Der Great Fasiern

Dampfer Kopenhagen ist gestern mit der englischen Post
in Hoek von Holland eingetrosien

Von der holländischen Grenze.  30 . April.
(TU . , Die Unsicherheit im Schiffsverkehr zwischen Holland
und England dauert fort . Zwar hieß es, dieser Verkehr
sei mit Ausnahme für einzelne Postschiffe gänzlich unter¬
bunden . Jetzt sind jedoch ans Rotterdam zwei Schiffe nach
englischen Häfen abgegangen , eins zur Kohleneinnahme für
eine Fahrt nach Brasilien nach Barry in Wales , ein anderes
nach Swansea . (Köln . Ztg .)

Ben uns beschlagnahmte schwedische Dampfer.
Sw ine münde.  30 . April . (TU .) Durch unsere Ma¬

rinebesatzung sind gestern und heute in Swinemunde 10 schwe¬
dische Dampfer eingebracht worden : alle waren mit Kohlen
und Stückgütern auf dem Wege von England nach der Ostsee
begrffsen . . »

Amerikanische Krcegsmateriallceferung.
Rotterdam,  29 . April . (TU .) Die Canadian Car

and Fondry Company erhielt vor kurzem einen Auftrag
aus Rußland zur Herstellung von Granaten und Sprengstoffen
im Werte von 16 Millionen Pfund . Ein Viertel dieser
Summe ist bei einer New Porter Bank deponiert . 30
bis 40 amerikanische Gesellschaften wurden mit der Lie¬
ferung beauftragt . Die Lieferung soll innerhalb vier Wochen
besinnen und mit 90 000 Granaten täglich anfangen . Im
Laufe der Zeit soll sie aus täglich 500 000 gesteigert wer¬
den . Die französische Regierung bestellte für 20 Millionen
Pfund Pulver bei den Puloerwerken der Gesellschaft Dupon
in Chicago.

Englands Willkür gegenüber den Neutralen.

Das Gerede vom Trieden.
Es bedarf keines Wortes , um zu versichern , daß jeder

Deutsche den Wunsch hegt , es möchte wieder Frieden wer¬
den und der Krieg ein Lude haben , der nun schon ueun
Monate lang die Welt durchtobt und die Volker Europ *
zerfleischt . Keinem Volke wohnt die Liebe zum Frieden
und zur friedlichen Arbeit tiefer im Herzen als dem deut¬
schen, kerne Regierung hat so aufrichtig und bis zum Putzer
teu sich bestrebt gezeigt, den Frieden zu erhalten , al-

deutsche Regierung mit dem Kaiser an der Spitze , - ieser
wird das Grauen und das Entsetzliche, das der Krieg mit
sich bringt , von keiner Nation erfunden , als von der
deutschen,' gerade darum aber auch wird von unserem Volke
der Frevel , der diesen Krieg herausbeschworen hat , ans da-
Schärfste verurteilt , und gerade darum kämpfen wir m
einer solchen Entschiedenheit und einer solchen Unerbittlichkeit
um diesen Krieg durch einen Frieden zu beenden , der es nach
menschlichem Ermesse» für die Zukunft jedem unmöglich machen
soll , uns in unserer friedlichen nationalen Entwickelung z
bedrohen und zu stören. ^ „

Von diesem Friedensbedürfnis , welches das deutsche Volk
im Innersten seines Herzens hegt , ist aber jenes to mv ■,
das da aus allen möglichen Hintergedanken heraus Pla.
erwüat die auf eine vorzeitige Beendigung dieses Krieges
unter Außerachtlassung seines Hauptzieles durch Sonderver-
“ml,Sn mit  meiern u»b jenem «nietet Feinde «mm»,
laufen himmelweit verschieden. Es war wirklich an der
Zeit , daß diciem Gerede durch ein träftiges Wort von seiten
unserer Regierung ein Ende Gemacht wurde Die bewußte Er¬
klärung in 'der „Norddeutschen Allgem . Zeitung wandte ,lch
zwar "in erster Linie gegen jene Gerüchte , welche von vorbe¬
reitenden Schritten zur Herbeiführung eines .Sonderfriedens
mit E n a l a n d auf der Grundlage gewisser englischer Wunsche
S loebenme, «« -» « » »>«» . »-d ata t3 “ '-
fei daran daß die Zurückweisung auch für solche gut , eie
sich aus Friedensverhandlungen mit Frankreich und Ruß¬
land beziehen. „ Kein Urteilsfähiger " , hieß es m jener
Bekanntmachung , „kann daran denken, die für Deutschland
günstige Kriegslage zugunsten eines vorzeitigen Friedens-
schlüffes irgend einem seiner Feinde  pre .szugeben.
Das ist deutlich genug , wenn es auch aus gewissen Gründen
bedeutsam bleibt, ^ daß in der amtlichen Auslassung m erster
Linie auf England Bezug genommen hat.

Wir haben erst jüngst dargetan , daß es in denk gegen¬
wärtigen Kampfe einen „Hauptfeind " für uns Nicht gib . Eng¬
land . Frankreich und Rußland find als Feinde für uns
und unser gutes Schwert gleichwertig , und wir haben nicht
den geringsten Anlaß , auf den einen von ihnen mehr Ruck-
sicht zu nehmen , als auf den anderen . Das hindert freilich
nicht daß wir die Verantwortung Englands  für d^>.
KAe 'g als besonders groß und schwer empfinden und- unjere
Eesühle danach richten. Diesen Gefühlen wollte auch wo i
die amtliche Bekanntmachung Rechnung tragen die sich gegen
das Friedensqerede kehrte. Notwendig war ' lus .affn .ig
im Grunde genommen aber wohl weniger mit Rücksicht aus
die Stimmung in Deutschland , als mit Rücksicht aus . as
Ausland . In Deutschland gibt es heute wohl kaum einen , der
ernstlich an einen Friedensschlußdenkt , welcher nicht 1 oll
der ungeheuren Opfer wert ist, d,e wir an Gut und Blut
gebracht haben , aber im Ausland , im feindlichen wie tu
neutralen Auslände , könnte doch das törichte Gerede von
vorteitiaen Friedensbestrebungen einen üblen Eindruck machen,
indem es die Meinung erweckt, Deutschland sei des Kriege
müde und sorge sich mir eine Möglichkeit ihn um jeden Prei-
zu beendigen .' Wenn eine solche Täuschung schließlich auch
nur zu»! Nachteil unserer Feinde ausschlagen konnte . ,o
könnte sie doch geneigi 'sein, den Krieg unnötig zu verlängern
Darum (Äon liegt es im deutschen Interesse , ein Ende zu
machen mit jenem Gerede . Deutschland will und w,rd nur
dann Frieden schließen, wenn es fem 3 >el erreichthasidn
Gegner so niederzuwerfen , daß er es nicht mehr wag «,
wird uns noch einmal anzugreifen . Dies immer von neuem
zu betonen , ist eine vaterländische Pflicht.

sidenten sagen, was sie von ihm erwarten , wird >
vielleicht eher darauf hören , als auf die dosen EinslM«,
Unes bösen Geistes Bryan . Auf ans Werk !"

Dulganen
Paris,  29 . April . ,Pri »attelrgram »n). Der,

Korrespondent des „Petit Parisien " in Sofia bericht«
Blatte wie folgt über die Haltung Bulgariens Die
malische Lage sei immer noch die gleiche und obwohl dg
Handlungen zwischen RadeSlawow und den Ministe,
Dreivcrbandsmächte weiter staitftnden , sei für abseh
Zeit keine entscheidende Wendung  in der
ter Politik zu erwarten.  Die Ansichten des
Ferdinand seien noch immer unverändert ; nach wie „„
lange Bulgarien Konzessionen von Serbien Man beh
ferner , daß die weitere Haltung Bulgariens von den
schm Ergebnissen in den Dardanellen abhängig sem ^

Türkei.
Die Ausrusung des Sultans als Khazi.

K o n st a n t i n o pe l ., 29 . April . (Ctr . Frkst.)
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gen findet ' in der ' Hagia -Sophia -Moschee unter großer 2J Ä .7Pt* l .:_ tnncrtifmin h(>c; Ĝ uItfiTIc; ftT* ,lichkeit beim Gebet die Ausrufung des «- ultans als »'"Zl
statt . Der Sultan und alle Prinzen des kaiserlichen W“l r c
begeben sich zu diesem Zweck m die Sophia - Moschee. ^
her werden die Truppen aus dem historischen Hippvdî 2,, der c
Platze vorbeimarschieren . Unter den Truppen nehme» 1 v eI  f
die 200 muselmanischen Senegalschützen Aufstellung , dH,
ihren Ossizieren am Sonntag beim Beginn des Eef̂ „^ Mmer
in den Dardanellen übertraten . .4* ^ —

ben leie
üuiuuucm » M,wv**v**v.*. U)1

— Das Fetwa , mit dem dem Sultan der uitel H °
verliehen worden ist, hat folgenden Wortlmit:

Deren v= lC9«: um - - - " kW WU
TDurben unb bic, von unserem erhabenen Herr>cher«hnn V ausaeiandt und ausaerüit«

eye» iuuiucii  in , yv*. - " - - . ■ fenfurtbil
Bei dem Umstand , daß die mnselmanlschen $eri

deren Siege mit Hilfe Gottes , des Herrn der Welt , erltch **. ^ . miforjkm prbnbenen irSerrTcficr

MT« chiSultan Mehmed Khan V., ausgesandt und ausgerüsstj
dem gegenwärtigen sieg- und freudenreichen , von 7 "i- chgj
Majestät auf Grund des Heiligen Gesetzes unternoniW« , » r
Feldzuges mit Ruhm und Ehre kämpfen und den H.h ! Msch
Krieg gegen die Feinde der Religion und der Ration sH»,
wurde nach dem Gesetze des Scherifats festgestellt, ,, ^
wie es in einem heiligen Ausspruch Hecht, derjenige, \ Lmkn i
das Heer zum Siege aus den Wegen des Herrn entsch
der Siegreiche ist^ Entspricht es unter diesen Umstande» dc
Gesetze, daß der Name « einer Kaiserlichen^ MajeW zj,> -
allen Erlassen , in allen Versammlungen von der > ^ raumt
der Moscheen herab und insbesondere m. den Freltagsged., ^ Hei

soljg jüntroort: Jd olqt ber
iflbßn Aei

von "dem̂ Titel ' Ehazi begleitet sein soll ? Antworti s
— Niedergeschrieben vom Diener Gottes . Jain . ^ ^

Der Großwesir richtete an alle Provinzdehorde» j
Telegramm , in dem angezeigt wird , daß nmftighmj Mnd U
Name des Sultans von dem Titel begleitet ist. (W.U folge

Ein ägyptischer Glückwunsch. 1 «isicheiur
Konstantinopel,  29 . April . (W . T . B > « «

amtlich .) Anläßlich des Jahrestage -> der- Thronbestm d« l
des Sultans hat der hiesige Aegyptische Klub dem M Md« z
eine Glückwunschadresse übermittelt der auch demG jj 9
nach dem Siege der osmanischen Waffen Lusdnu! g i
geben wird . 1 ) nochSüd= und Südwcstafrika lî b

Von der schweizer Grenze  29 . April. (V,
Aus Kapstadt wird unterm 26 . gemeldet : Amtlich ist ^ .
bekannt gegeben worden , daß eine britische Abteilmg! r
üdasrikanischen Streitkräste , Artitis , eine EisenbahnsteE -
110 Kilometer nördlich von K e et m annsh op uE v
Kilometer südlich von Gideon  erreicht habe . Zahl«» « (
Vieh und Material sei erbeutet , einzelne Gefangemj -
macht worden . Die Abteilung habe den Femd nach
verfolat . General Deoenter berichtet , er habe in der
von Berseba  große Beute an Vieh , Waren usE

Das amerikanisch« lleistralitätsgesetz
und die iüaffenausfubr.

Stockholm,  29 . April . (TU .) Der Gotenbnrger
Dampfer „ Hilbing " ist aus der Reise von New York nach
Kopenhagen von den Engländern nach Leith gebracht worden,
wo ungefähr 1400 Tonnen der Ladung , bestehend in
Schweinefleisch und Konserven , beschlagnahmt wurden . Mit
der übrigen Ladung , bestehend aus frischen Früchten und
Kakao , durfte der Dampfer seine Reise nach dem Bestim¬
mungsorte fortsetzen. Der Dampfer „ Svanhild " , von Lissa¬
bon nach Kopenhagen wurde auch nach Leith geführt , wo
beinahe die ganze Ladung beschlagnahmt wurde . Nur 199
Tonnen Kort und Wein blieben auf dem Fahrzeug . Ueber
den Dampfer „ Pacific " hat die Reederei die Nachricht er¬
halten . daß die Engländer 193 Tonnen Kaffee und 2 Tonnen
Balscm , beschlagnahmten , da die gegebene Garantie über den
Bestimmungsort der Ladung nicht zufriedenstellend war . Der
übrige Teil der Ladung , Getreide , getrocknete Früchte , zu¬
sammen 2000 Tonnen , wurden sreigegeben . Dampfer „New
Sweden " , der längere Zeit in England aufgehalten wurde,
ist in Gotenburg angekommen . Von seiner 7600 Tonnen be-

B erlin,  29 . April . Wie die „Kreuzzeitung"
schreibt,  betonte der amerikanische Schriftsteller und Poli-
titer Dr . Hermann ' Gerhard in amerikanischen Blattern,
daß die Vereinigten Staaten ein sehr gutes Meutralllats-
gesek" besitzen, und zwar vom 20 . April 1818 Er sagt.
„Auf dieses Gesetz bezog sich Präsident Theodore Rooje-
velt beim Ausbruch des russlsch-japanffchen Krieges . Dieses
Gesetz von 1816 verbietet in seinem 8. und 10. Paragraph
klar "und deutlich die Waffenausfuhr an Kriegführende , -. a
dieses Gesetz bis heute noch nicht aufgehoben worden ist, be¬
steht es heute gerade so gut zu Kraft wie die amtzrikamsche
Bundesverfassung . Ferner haben wcr die Kohlen - und Was-
fenaussuhrverbote vom 22. April 1898 und 14- Marz1S12^
die ebensalls nie ausgehoben worden sind, schließlich das
allerneuestc Neutralitätsgesetz vom 4. März 1915 . Unser
Präsident kann sich auf irgendeines dieser Gesetze berufen,
wenn er dü Ausfuhrsperre verhängt . Seit dem 4. Marz
haben die Engländer nicht ausgehört , unseren Handel zu
belästigen , oder , genauer ausgedrückt , zu vernichten , und
unsere ' nach dem Blutgeld gierigen Waffenfabrikauten haben
nicht ausgehört , tagtäglich ihre Waffen - und Mumtions-
sendungen nach Europa zu oerftrachten. Aber der Präsi¬
dent hat noch keine Miene gemacht, keine Anstalten getroffen
von der Macht , die ihm diese drei Gesetze gegeben haben , auch
nur den geringsten Gebrauch zu machen. Vielleicht VartU
er nur auf die Volksstrmme ? Nun ! Die kann ihm reichlich
werden . Die Erfahrung hat gezeigt , daß man sich auf den
Kongreß nicht verlassen kann. Der Kongreß hat die kost¬
bare Zeit vertrödelt , die Hitchcvck-Bill (Verbot der Waffen¬
ausfuhr ) nicht aus dem Ausschuß herausgelassen , sich dann
gedrückt und dem Präsidenten die ganze Verantwortung an
den Hals gehängt . Das war feige ! Nun liegt es am Prä¬
sidenten und an seinem amerikanischen Volke selber, das
Rechte zu tun . Nun gibt es keine Ausreden mehr ! Für
uns Bürger ist der Weg klar vorgezeichnet . Laßt uns jeder
an unseren Präsidenten kurz und bündig die Forderung au
die Waffensperre richten. Keiner bleibe zurück! Keiner frage:
Wirb 's helfen ?" — Dr . Gerhard läßt einen Entwurf für
den ' Brief atz den Präsidenten verbreiten und bemerkt : „ Er ist
kurz und bündig , so daß jeder einfache Bürger ihn verstehen
kann . Er schreibe ihn sofort ab und sende ihn mit seiner
Unterschrfft an den Präsidenten . Wenn in Etlichen Wochen
einige Millionen amerikanischer Bürger dergestalt ihrem Pra¬

tzen

Eokater und » ermtsebter Ceti . " g
Limburg , den 1. Mai 1RÄ

Der Verschönerungs - Verein, Äilft

dllngsschi
igt er r
issenen:
|! man

kn. Ei

auch dem so wichtigen Vogelschutz  seine volle
samteit zuwendet , hat dieser Tage in den hieygen
1000 Merkblätter : „ Schutz der Pflanzen - und!
weit , ein Mahnwort an unsere Jugend
die Herren Lehrer verteilen lassen. Da dieses iw
gewiß auch für weitere Kreise Beachtung verdien .,
wir dasselbe nächstens an anderer Stelle zum Abw

*. Nachtigallenscklag  wurde gestern abem
in den Südabhängen des Grqifenbergs für die,es P--»
erstenmal gehört.

Kaiser W i l h e l m - S p e n d c aller
scheu Frauen  u n d M ä d ch e n Wie an allen
des deutschen Reiches , so soll auch in Lnntzurg cm
sammlung zu gunsten der Kaiser Wilhelm -Spende all-
scheu Frauen und Mädchen stattfinden , welche die i-
Nationalen FraucndiensteS vornehmen . — Ueber A»
»weck dieser Spende gibt der heutige Ausius im »
b B! Auskunft. Der Nationale Franendienstg<01
sicheren Erwartung hin , daß seine Bemühungen voll
begleitet sein werden , «

*** Lokalgewerbeoerein.  Gestern oben
der „ Alten Post " der hiesige Lokalgewerbeverem
jährige ordentliche Generalversamm >un .n
waren nur wenige Mitglieder erschienen, was vom
den , Herrn Baununternehmer und Magistratsschotz
Brötz lebhaft bedauert wurde . Das Fernbleiben
Versammlung sei jedoch znm eigenen Schaden der
Mitglieder , denn gerade für die Mitglieder des Lola«
Vereins sei die Tagesordnung von Wichtigkeit.
sitzende erwähnt die jetzige schwere Kriegszeil
bie Hoffnung aus , daß unser Vaterland aus °«
blutigen Ringen siegreich hervorgchen möge.
mcrnn Paul Lehnhard  verliest den Berich
letzte Generalversammlung , der gutgeheihen wu
Punkt 1 der Tagesordnung , Bericht über du
ieit , ergreift der Vorsitzende das Work . Zu
vorigen Schuljahres sei alles glatt von statten g 3
der Krieg kam. Während der Kriegszeit haben n
fast ganz still gelegen . Älles wurde emgejep , >
für den Krieg tätig zu fein. Später wurden
wieder eröffnet und der Unterricht , so gut c-> 9
ausgenommen . Dabei wurde den Lewerbetreibe
so weit wie möglich Entgegentommen gezeigt unv
vom Unterricht befreit , wenn es irgendwie ZU „„
war , so daß dem Gewerbeverein seitens der
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war . so daß dem Gewerbeverein !« !« >« ““ ' Ifelf
Vorwurf gemacht wurde , daß er zuvcel Nachsicht Kg
dem habe der Gewerbeverein für dieses weilg«» e
geqenkommen von den Gerwerbetreibenden wenig
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. sonst wären zur heutigen Versammlung mehr Tril¬
ler erschienen. Luch die Mädchenfortbildunasschule sei

den Krieg in Mitleidenschaft gezogen worden , indem
^ ^ -chulräume für die Zwecke des Roten Kreuzes freige-

worden seien. — Bezüglich der Heereslieserun-
der Lokalgewerbeverein vom Zentralvorstand auf-

5C-"röert worden, Liejerungen für das Heer zu übernehmen
U BeNeidungsämtern in Kassel, Koblenz , Straßburg.

M Gelegenheit wurde beraten , Arbeit genug in Aussicht
,m aber die Handwerker versagten , und so ist nichts zu-

'gekommen, nur die Sattler haben sich beteiligt und
mmen auch reichlich Aufträge . Nun sei abermals eine

nireaung für derartige Lieferungen gegeben worden . Hoffent-
" aelinö« cS- daß dabei etwas erreicht werde . Zu Punkt 2

Tagesordnung , Schulberichte , ergreift zunächst Herr Schul-
Dücker das Wort . Ter Krieg habe in der Schule

El,n4e Arbeit lahm gelegt . Beim Beginn des Krieges
Vber Unterricht ausgesetzt , am 16. November wurde
nieder ausgenommen . Der Schulvorstand ist in Zu-

lemmensetung derselbe geblieben . Durch die Einberufung
,.kich'edener Lehrkräfte zum Heeresdienst war naturgemäß
in arotzer Mangel an Lehrkräften vorhanden . Die Schüler-

“ " iS W betrug 380. Die im vorigen Jahre eingerichtete frei-
Z,jqe Klasse für ältere Schüler wurde von 29  Schülern

rts  als Wegen des Krieges mußte diese Klasse im Winter¬
öl eingehen. Leider sei mit den Urlauberteilungen Miß-

iriulch getrieben worden , so daß dieselben ausgehoben wurden.
der anschließenden Besprechung über diesen Punkt wurde

i.L -er Mitte der Versammlung angefragt , ob der Militär-
. -'VHfelus sür die Kosten für Licht, Heizung usw. her in Gebrauch

.xeommenen Räumlichkeiten herangezogen werde , worauf er-
«jdert wurde, daß. von maßgebender Seite versichert wor-
M sei, auf eine Bezahlung hinzuwirken . Ueber die Mäd-

isorlbildungsschule berichtet Herr Rektor Michels.  Aus
- Bericht geht hervor , daß die Zahl der Schülerinnen
u, den Krieg zurückgegangen ist. In der Klasse für
schmähen ging die Zahl der Schülerinnen auf 24, in der
,[[e für Schneiderei auf 14 zurück. Im Winter blieb
' Schülerzahl ungefähr aus der gleichen Hohe , obwohl
,jt zu normalen Zeiten im Winter 50—60 Schülerinnen

r.- ippn Mschenähen und zirka 25 im Schneidern unterrichtet
f^twn hlch ^ en. Zurzeit haben sich sür die erste Unterrichtsart 42,
^gestellt, dj 5jc letztere nur 8 Schülerinnen gemeldet . Neu in den
berjenige, n fl r̂p[an wurde die Gebens- und Bürgerkunde ausgenommen,

errn eM ^Mich sei es schwierig gewesen, geeignete Lehrkräfte zu
1 flw Den, da die Lehrkräfte an der Schule überlastet sind.

Mai«Mti ^ die Kochschule sei fortgeschritten , ein Kursus sei wieder
n der Mar; nf,erau ml worden . - Der Vorsitzende spricht hierauf den
yrettagsgeiü(̂ n Herren den Dank für ihre Mühewaltung aus . — Es
-ntworti Z« „jgt ber Kassenbericht, erstattet von Herrn Ehr . Schäfer.
tr ’- .. tanad) ergibt sich folgendes Bild . 1. Lokalgewerbeverein:
'1- 1 nahmen 880 .95 Marl , Ausgaben 775,50 Mark ; Staffen*

l't « ' ' ^05,44 Mark . Unter den Ausgaben befinden sich
nt. lW.rt e. folgende Posten : Für die Kriegsfürsorge 100, für einen

üsicherungsschein 60 , für einen kranken Handwerksmeister
T . B.s M NMark. 2. Rechnung der Knabenfortbildungsschule : Ein-
chronbesteig, rtmen 10173,90 Mark , Ausgaben 10 578,90 Mark , Mehr-
b dem ShS sgabe 405 Mark . 3 . Mädchenfortbildungsschule : Ein-
ch dem Mm! chmen 9456,30 Mark , Ausgaben 10 947,27 Mark , Mehr-

Ausdruck Mbe 1490,90 Mark . Die Mebrausgaben der beiden
Men sind jedoch gedeckt durch den Zuschuß des Kreises
l noch ausstehende Schülergelder . Der Vorsitzende bo-
ift zn dem Bericht , daß mit beiden Schulen glatte Bahn

April . (I! N * werden und sogar ein kleiner Ueberschuß erzielt
Imtlich isti könne. — Bei der nun folgenden Ersatzwahl für die

Abteilung! Leidenden Mitglieder Herren I . G . Brötz , H aer-
isenbahnW " -E y r i n g , Ehr . Schäfer , Weigand  wurden sämt-
;h op und Herren einstimmig wiedergewühlt . In die Rechnungs-
>e. fahlrÄ^ gskommisfion wurden gewählt die Herren Laibach
Gefangene ? Lang . — Herr Schulleiter D Ücker bittet um Fest-

rd nachN-i M c.inei' bestimmten Summe für die in der Knabensort-
in der E-z> M̂bschulc erforderlichen sächlichen Ausgaben , uäd zwar

M V er vor , die Summe dem vom tztreise Limburg zuge-
^ >i!enen Betrage zu entnehmen . Nach längerer Beratung

!g! man sich dahin , Herrn Dücker 200 Mark zur Ver-
9«n9 zu stellen. Der Restbetrag von 1300 Mark soll

. iniii 'k 'E^fdurfnisse beider Fortbildungsschulen bereitgehalten
Mar 1A!h Wen. Einen breiten Rahmen der Besprechungen nahm die

n, welcher Vlegenheit der an der Mädchenfortbildungsschule tätigen
volle 2Iupw flterin Frl . Biebricher  ein . Es kam hierbei zu sehr

fiesigen SP Vm Meinungsäußerungen , und die allseitige Ansicht ging
n- und Td M, daß das Ausscheiden dieser verdienstvollen Lehrerin
ugend " » ^ -den werden müsse. Die Generalversammlung beauf-

ieses Mohn* f>e deshalb den Vertreter des Gewerbevereins im Kurato-
eröient, hriĤ darauf hinzuwirken , daß Fräulein Biebricher der Schule

' " druck. Pen bleibt. -

n usw. g
töln . Ztg

um„... Abdruck. Mn bleibt. — Die Bekanntmachung des Stundenplanes
lern abend> .jf«abenfortbHdungsschule erzeugte mancherlei Meinungs-
neses JabN l, -cdenheiten. Es wurde gewünscht, den Beginn der Stun-

"E um 8 Uhr morgens schon um 7 Uhr beginnen zu
aller  ü ; > dem entgegengehalten wurde , daß dies durch die
an allen9 ? en Jugverbindnngen nicht gut möglich fei Die Ent-

Mra ein- bie  endgültige Festsetzung des Stundenplanes
Magistrat . Schluß der Generalversammlung trat

Mitternacht ein.

:nst gibt
tagen vl>d

penbe aller
c die Doms
eber AuigD i ^ ° " ^ werker - Liefer >lngsoereinigungeii.
F im ' MzM ^ frbeverein für Nassau empfiehlt den Lokaloereinen

darauf , daß die Heeresverwaltung Lieferungen
^ Umfange nur an größere leistungsfähige Hand-

Fachvereinigungen , Innungen und Genossenschaften
itfilm\ ^ ^ ats - und Kommunalbehörden bei
AM Arbeiten größeren Umfanges nur leistungsfähige

,̂ 7.^ ^ reinigungcn berücksichtigen, einen sachlichen Zu-
Kwluß der Handwerker durch Bildung von Fach- und

denm^ ^ Estungen. Es wird geraten , die Vereinigungen
eines Kreises auszuoehnen und die Kreisstadt

"er, h .Reinigung zu wählen . Vor allen Dingen
i, ""eauf zu legen , wirtlich leistungsfähige Vereini-
lick,/ L^ tzben, die auch mit Erfolg als Bewerber um
^ Federten auftreten können. Die Vereinsvorstände
^oaiv Versammlungen zu Gründungen solcher Ver-

n ^ beraumen , zu 'denen der Zentralvorstand Mit-
[ Klarlegung der Sache entsenden wird.

eu tschu n g s l i st e für den Web st off¬
ner 9emeinfamen Beratungen zwischen Vertre¬
te z sg ” ,- 1}063  deutscher Detailgeschäfte der Tertil-
Tvm'ntz,' .Hamburg)  und des Allgemeinen Deut-

.Avereins jst kürzlich für die wichtigeren Fächer
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®orhp Ct  Geschäftszweige eine Verdeutschungsliste auf-
’iberit!t'-c ^ ie  Liste erstreckt sich insbesondere ans die
>»i ^ ^ ndel, im Bekleidungsfach , Seidenstoffge-.... . . . . .

und Möbelftofthandel sowie im Putz-
elenden Fremdwörter , die durch deutsche Be-

worden sind. Die beiden genannten Kör-
nunmehr an die in Betracht kommen-

tẑ uppen mit dem Ersuchen gewendet , mich ihrer-
rebungen zu unterstützen und , soweit erforder¬

lich, Ergänzungs - und Verbesferungsvorfchläge zu machen.
Der Umfang der bisher geleisteten Vorarbeiten , denen auch
wir vollen Erfolg wünschen, wird sich am besten daran
ermessen lassen, daß in der Verdeutschungsliste etwa 800
fremdsprachliche Bezeichnungen enthalten sind, für welche Er¬
satzbezeichnungen in deutscher Sprache vorgeschlagen werden.

FC . Wiesbaden , 29 . Â iril . In der heutigen 2. öffent¬
lichen Sitzung des 49 . Koinmnnallandtages  des
Reg .-Bez . Wiesbaden erstattete Landeshauptmann Krekel den
Bericht über die Ergebnisse der .Bezirtsverwaltung vom 1.
April 1913 bis Anfang 1915 . Der Landeshauptmann hob
hervor , daß der unerwartet ausgebrochene Krieg auch für
die Bezirksoerwaltung eine Reihe tiefeingreifender Wir¬
kungen mit sich gebracht und von 1006 Beamten , Be¬
diensteten und Arbeitern der Verwaltung 474 also 46 Pro¬
zent unter den Fahnen stehen. In der Fürsorgeerziehung
seien die Einwirkungen des Krieges in besonders sichtbarer
Weise zutage getreten , denn alsbald nach Kriegsausbruch
ging ein Zug der Unbotmäßigkeit durch weite Kreise nament¬
lich der männlichen schulentlassenen Fürsorgezöglingc . An
den Bericht knüpfte sich eine längere Aussprache , in der der
Abg . Zielowski -Frantfurt beantragt , Sprechstunden in Wies¬
baden für Angehörige der Fürsorgezöglinge einzurichten.
Diese Institution soll erwogen werden . — Ter Landtag
beschloß sodann , daß das Restdarlehen von 227 500 Massk,
das der Bezirksverband von der Kerkerbachbahn -Aktien- Ne-
sellschaft zu fordern hat , bis 1928 statt 1926 getilgt werden
muß . — Der Vortrag , betreftend den Abschluß eines Ver¬
trages mit dem Kreise Westerburg über die llebernahme der
Vizmalwege dieses Kreises in die Unterhaltung des Be¬
zirksverbandes , fand Annahme ; rin gleicher Vertrag mit
dem Kreise St . Goarshausen wurde ebenfalls gutgeheißen.
Die Virinalwege im Kreise Westerburg betrage » 234 Kilo¬
meter , wofür jährlich 70 200 Mark an Wegeunterhaltungs-
tosten aufgebracht werden müssen, von denen der Kreis
662/z .gleich 46 800 Mark , der Bezirks 'verband 33ftz gleich
23 400 Mark zu tragen haben . Die Vertragsdaüer läuft
20 Jahre . Die Vizinalwegestrecke im Kreise^ St . Goars¬
hausen beträgt 154 Kilonieter . Die jährlichen Unterhal¬
tungskosten betragen 55 440 Mart , von denen der Kreis
75 Prozent gleich 41 580 Mark , der Bezirksverband 25 Pro¬
zent gleich 13 860 Mark zu tragen haben . Auch hier iit
die Vertragsdauer eine 20jährige . — Nach einem Referat
des Abg . Voigt -Frankfurt , betreffend die Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte . bewilligte das Haus vorläufig 10 000 Mark
für diesen Zweck. Weiter wurde beschlossen, den Nassanischen
,,Feldgrauen " eine Liebesgabe in Form eines Liederheftes,
das alte bekannte Heimatlieder enthalten soll, zu senden.
10 000 Eremplare sollen gedruckt und an die Front gesandt
und 2000 Mark dafür bereitgestellt werden . 'Nächste Siüung
am 1. Mai.

— Fremtfurt , 30 . April . Morgen , am 1. Mai , voll¬
endet  Fräulein Katharilia Knecht ihr hundertstes Le¬
bensjahr.  Sie ist die älteste Einwohnerin unserer Stadt.

Der Tabak als Wohltäter im Felde.
Ueber den Wert der Liebesgaben in Form von Zigarren

und anderen Rauchwaren wird der ,,Köln . Voltsztg ." aus
dem Felde m̂itgeteilt : Wie sehr die Baben an Ranchmaterial
ür unsere Soldaten zu schätzen sind, ersah ich bei verschiedenen
Gelegenheiten .̂ Ein Leiterwagen , mit Stroh bepackt, auf dem
eine Anzahl Schweroerwundeter tag . kam in der Nacht bei
unserer Etappe an . Es warZehr kalt , und dazu hatte der
Regen das Strohlager und die Mäntel der Leute vollständig
durchnäßt . Sie schüttelten sich vor Frost und stöhnten vor
Schmerzen . Da es geraume Zeit dauerte , bis das Personal
und die Aerzte gerufen rvurden , ft gab ich a/len eine Zigarre
und Feuer . Sofort war die Stimmung anders , und von
allen kam auf die Frage : „ Na , wie geht 's denn jetzt?" ein¬
stimmig die Antwort : .„ Jetzt geht 's schon viel besser, Herr
Major ." Bei einer anderen Gelegenheit kamen wir in ein
Feldlazarett , wo auch viele i- chweroerwundete lagen . Die
Verteilung von Zigarren und Zigaretten rief große Freude
hervor , und ein Soldat , dem ein Arm fehlte , ließ sich von
seinem Nachbar eine Zigarre anzünden und ' reichen, bis
wir ihm eine kleine Vorrichtung am Bett angebracht hatten,
daß er durch Heben des Kopfes selbst rauchen konnte . Die
dankerfüllten Blicke dieses armen Verwundeten waren ein
reicher Lohn für die Spender der Zigarren und werden
mir ein Ansporn sein, den Leuten möglichst oft Zigarren zn
verschaffen zu suchen. Ein Truvp marschierte niüde und
etwas verdrossen nach dem fernen Ziele zu. Der Versuch
einiger Leute , ein Lied anzustimmen , wollte nicht mehr
durchdringen . Da brachte der Zufall durch ein Auto Zi¬
garren . die gleich verteilt wurden , und sofort war wieder
Stimmung dg . und es wurde wacker und singend weiter -»
marschiert . So könnte man der kleinen Erlebnisse über die
günstige Wirkung des Tabaks noch viele schreiben. Alle die¬
jenigen . die gesonnen sind, unseren braven Truppen etwas
zu spenden , sollten nicht vergessen, daß Rauchwaren zu den
beliebtesten Gaben bei den Soldaten gehören , und den
Sammelstellen recht oft welche zukommen lassen.

Vom Büchertisch
Franzos und Ruß in Spiritus  heißt die neue

Kampfschrift in Bild und Wort , die der „ Cimplicissimus"
als Gegenstück zu seinem mit stürmischem Beifall ausge¬
nommenen , ,Gott -strafe -EngIand "-Bändchen soeben heraus¬
gebracht hat . Abermals haben sich die bekanntesten Zeichner
und Schriftsteller aus dem Simplicissimus -Kreise zu einem
kleinen Prachtwerk politischer Satire zusammengefunden . In
116 satirischen Zeichnungen und einer großen ^ Anzahl von
Tertbeiträgen wird das unnatürliche Brüderpaar Franzos
und Ruh „ seziert" und „ in 'Spiritus präpariert " — nach dem
Eingangsrezept:

„Wie man , vom Wissenstrieb gelenkt,
Geschwülste oder Mißgestalten
In ein Gefäß mit Weingeist senkt,
Um sie der Forschung zu erhalten,

So ziehn wir hier ein rares Paar
Gewissermaßen auch auf Flaschen
Und bieten es zur Ansicht dar.
Wer Lust hat , möge daran naschen."

Die neue Kampfschrift wird gerade jetzt, wo der Kampf
gegen Ost und West zum entscheidenden Höhepunkt drängt,
in Deutschland wie in Oesterreich — daheim und im Felde
— freudig begrüßt werden . — Das Merkchen, das wieder nur
1 Mark kostet, kann durch alle Buchhandlungen oder direkt
vom Simplicissimus -Verlag in München (10 Pfg . Porto)
bezogen werden.

Oöffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Sonntag den 2 . Mai Jbis
Zeitweise woikiz, höchst?ns strichweise leichte Gewitterregen,
etwas kühler.

Kottesdienstordnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

4. Sonntag nach Oster », den L. Mai.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr Kinderaottesdienst

mit Predigt ; um 9>/, Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachmittag « 11 ;_
Uhr Christenlehre . Abends 8 Uhr Maiandacht.

I » der Stadtkirche : Um 7, 8 und lt Ul,r bl. Messen, die 2. mit
Gesang , letztere mit Predigt , um 9»/4 Uhr Militiirqottesdienst . Rach,
mittags 3 Uhr Cvmplet,

In der Hospitalkirche : Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Au den Wochentagen : im Dom um 6 Uhr Frühmesse , in der
Stadtkirche um 7% Uhr Schulmesse, in der Hospitalkirche um 7 ‘|4
Uhr Schulmesse.

Montag , 3. Mai . Krenzauffindung . Um 7 Uhr hl. Messe in der
Kreuzkapelle.

Dienstag 7>|* Uhr Exequienamt im Dom für den gefallenen Krie-
ger August Rihn ; um 8 Uhr i>» Dom feierl . ExequienamtMr Frau
Elisabeth Schaden.

Mittwoch 7 <lt Uhr in der Stadtkirche f. Jahramt für jJoseph 'Werth,
seine Ehefrau und Eltern ; um 8 Uhr im Dom Exequieuamt für de»
gefallenen Krieger Wilhelm Hergenhahn.

Donnerstag 7>/4 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt für Ernestine
Abt »iid Angehörige ; um 8 Uhr im Dom Amt für Peter Denner.

Freitag 7>;4 Uhr in der Stadkirche Jahramt für Nieolaus Sehr
und Sohn Anton ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Herz Jesu -Amt.

Samstag 7 >/4 Uhr im Dom Jahramt für Josef Diefenbach : um
8 Uhr in der Sladtkirche Jahramt für Peter Künz und Eheftau ; um
ö Uhr nachmittags Beicht.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 2.  Mai 1915. Cantate.

Vormittags 9 Uhr Kindergottesdienst . Herr Hilfsprediger Keller.
Bormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Herr Dekan Obenaus.
Vormittags ll »/4 Uhr Christenlehre für die 1913 , 1914 und 1915

konstrmierten Töchter . Herr Dekan Obenaus.
Mittwoch , den 2. Mai , abends S' l,  Uhr Krieqsbelstunde.

Herr Dekan Obenaus.
Die Amtswoche (Taufen und Traninigen '! hat Herr Dekan Obenaus.
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet

Sonntags von 11—12 Uhr.
Arbeitsstunde der Frauenhülfe für das Rote Kreuz im Evangel.

Geineindehause Dienstags und Freitags abends 8—10 Uhr.

Limburg , 2. Mai 1915 Viktualienmarkt . Butter per Pfd.
1.40 Dtk., 2 Eier 20 Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 00 —00 Pfg ., Kar-
löffeln per Ztr . 0 00 —0.00 Mt ., Aepfel per Pfd . 20—30 Pfg . Apfel-
sine» per Stück 8—10 Pfg ., Birnen per Pfd . 00—09 Pfg ., ' Blumen-
kohl per Stück 30—50 Pfg ., Citronea per Stück 8— 10 Pfg , Endivien
per Stück 10—00 Pfg ., Knoblauch per Pfd . 0.60—8 00 Mk ., 5koblrabi
unterirdisch per Stück 15—20 Pfg ., Meerettig per Stange 20 - 30
Pf «- Rosenkohl per Pfd . 35- 00 Pfq ., Rettig per Stück 10—15 Pf .,
Rüben gelbe per Pfd . 12- 00 Pfg ., Rüben rote per Pfd . 12- 00 Pfg .,
Rotkraut per Stück 50—60 Pfg ., Weißkraut per Stück 50- 00 Pfg .,
Schwarzwurz per Pfd . 30- 00 Pfg ., Spinat per Pfd . 20—00 Pfg .,
Sellerie per Stück 10 15 Pfq ., Wirsing per Stück 25- 00 Pfg .,
Zwiebeln per Pfd . 25 Pfg ., Kastanien per Pfd . 25 - 00 Pfg.

Der heutigen Gesamtauflage des „ Limburger Anzeigers"
liegt ein Prospekt des Warenhauses Geschwister Mayer.
Limburg , bei, worauf wir hiermit empfehlend Hinweisen.

' W> H ■
• 7 i fc -Aviv.*

Das selbsttätige Waschmittel für
S

HenKel ' s : Bleich - Soda

2 schöne Maß An¬
züge , > hell gcflvc ft, sowie
1 blauen , sind preiswert zu
verkaufen. Näh . Exp 1)99

für Landwirtsckaft wegen Ein¬
berufung des Jetzigen gesucht.
u )"  F -achingcr , Limburg.

Tüchtim Mntrödiilfr
dauernd bei hohem Lohn sofort
genicht 3 .93
Fr . Bopp , Runkel (Lahn)

Gesucht sür sofort oder bis

Maiä SiciiSiiiüMitn.
Frau LandrichtcrJung,
4 )91 Walderdorffstr 3

Sauberes , fleißiges

Joylemveidö ! MmtsiilWei
Eine Anzahl Fohle « kön¬

nen noch auf guter Weide
untergebrachk werden . Auskunft
erteilt 15 99

I . St. Trümper,
Eiienbahnstraße 5 , Telefon 172

f>en°, Kltt-II. Strolf
Häcksel

offerieren 8 (93

Miz &ßril,
Limburg a. L.

Tel . 31.

von auswärts gesucht Vor-
zustellen zwischen 2—6 Uhr
mittags Zu erfragen in der
Expedition._ 16)99

Für Wirte!
Zirka 150 eiserne Gar-

lenstühle preiswert zu ver¬
kaufen. 7)96
Magnus , Tal Josafat.

Telephon 272.

Wohnung , 2 Zimmer,
Kammer und Küche, Frank-
furterstr . 5 , fofort an ruhig --
Leute zu vermieten . If5

Zu erfr . bei Gottfr . Schäfer,
Unt Grabenstr . 29.

Die heutige Nummer umfaßt 0 Seiten.



Sonntag , den 2. Mai 101.» :

Statt dksgndem Avflihk.
Heute nacht verschied nach kurzem, schwerem

Leiden unser innigstgeliebtesTöchterchcn
Ilse

im zarten Alter von 8 Monaten.
Um stille Teilnahme bitten

Karl Ohl und Fra«.
Limburg,  den 1. Mai 1915. 21(99

^onnioj ), wc» ». " *

H'romenaden -Konzert.
^ .. n-_ c.c/i li. Teike

Gute Velohnnng
1. „In Tun- M--I» • • £ •?*
2. Eröffnungs-Onverture . - - Gvktiover
3. Varriationen über : „Alles neu macht

der Mai " . E .dam
4 . Stephani -Gavotte - - -> ^^wutka

sichere ich hiermit demjenigen zu, der mir den oderdisix̂ ,
die wiederhvlr in mein nahe der Brückenvorstadt bel̂ ^vir ivirvl>i,vit >>> . . — - „ — 1
Luftbad widerrrchliut, cindrangen und dort schändlichstê '
fug verübten, so nanihast mach!, daß ich deren
hcrbeiführcn kann

5. ,,Der Musikfreund" Potpourri
6 Unter dem Grillrnbanner, Marsch

Slarke
Lindemann.

Moriz Wagner,
Buchdrmkcreftesitzer.

Keka » » lWachn « ge» und Anzeigen
der Stadt Kimburg.

vncjaarm tasx
■ De«W Km«ml

? ?ivat -Impkun ^ 6n
trnden in meiner Wohnung statt am 10 . Mai , na*̂ j
mittags von 2 —5 Uhr.

Dr . Werner -Sdmiiilt
praktischer Arzt,

Dorchheim , Fernruf 11.

>u

Bekanntmachung.
Ich mache erneut darauf aufmerksam, daß das unbefugte

Betreten der städtischen Anlagen außerhalb der Wege und
Promenadewege, sowie das Beschädigen der Gewächse, Baume
und Sträucher durch Abreißen oder Abflucken und der Banke,
Pavillons oder sonstigen Gegenstände durch Emichnerden, Los-
reißen oder Beschreiben, ferner das Verunreinigen der Anlagen
und Wege durch Hinwerfcn, — Liegenlassen— vcn Papier
oder sonstigen Gegenständen verboten ist.

Insbesondere werden,die Eltern und sonstigen Aufsichts¬
personen daran erinnert, die Kinder nicht ohne Aussicht in den

Etwaige Anordnungen der behördlicherseits bestellten Auf¬
sichtspersonen ist unbedingt Folge zu leisten.
Zuwiderhandlungen werden den Bestimmungen des Feld- und
Forstpolizeigesetzesund de« Reichs-Straf -Gefttz Buchs gemav.
mr strafrechtlichenVerfolgung gebracht. Außerdem haben die
Täter bezw Ersatzpflichtigen für etwaigen Schaden anfzukommen.

Hunde find , um unberechtigtem Jagen vor
rubeuge « , in de« Anlagen an der Leine zu fuhren.

Limourg, den SO, April 1915.
Die Poltzeiverwaltung:

, 2)99 I - ®- : H - pp - l . __

cvn dieser schweren Zeit blicken wir deutschen Frauen mehr
als sonst auf unseren Kaiser, dem der furchtbarc Krieg eine
doppelte Last der Verantwortung auferlegt. Ihn , der in vor¬
bildlicher Weise Freud und Leid mit seinem Volke teilt, bewegt
vielleicht manchmal die Frage : Wie trägt mein Volk die vielen
Opfer an Blut und Leben, die bereits gefordert sind und noch
gefordert werden muffen?

Deutsche J -rauen , laßt uns ihm eine Antwort daraus
geben, laßt uns ihm in einer

»| » BrucfileiM 41
ly*» • an ...*jLt. rtfttto itrhrr r*tnptn>&cXw.v 1
Mein Bruchband „Ideal " ohne Feder, eigenes Sijjyj

auch bei Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung
hält jeden Bruch zurück. Leib - und Vorfallbinde,.
Geradehalter . Langjährige Ersabrung, reelle Bcdienu
Bin wieder selbst mit Mustern anwesend m Limb,
Dienstag,  den 4. Mai , von 8 ll 1/* ilbr , im H
„Alte Post". M

»M -MM Eugen frei, Sinltsart,geacH, u*» . . ^ | UÜHUU.̂ ÜtiCLi üilJl LÛwll 1161,

HuldigungSKNschr tft Äxtzerichfrelferz
sagen: Wir alle, auch die, welche durch den Verlust ihrer wiP IT

,etrefIc

sagen- Wir alle, auch die, welche durch den Verlust ihrer
Männer , Söhne, Väter und Brüder schwer heimgesucht sind,
blicken in unwandelbarerLiebe jetzt wie zu Beginn des Krieges
zu unserem Kaiser auf und vertrauen mit ihm auf Gott und
unser gutes Recht.

Zugleich soll als Gabe der deutschen Frauenwelt für va¬
terländische Zwecke eine

mit der Hand und Düngerstreumaschine leicht auszustre^
vernichtet unbedingt sicher und schnell Hederich, Ackerst
Disteln, Brcnncsseln, Huflattich usw. Anzuwenden, ^e7 T . / ^
der Hederich das dritte dis vierte Blatt bildet.

Versand nach allen Stationen.

§ l. :
ijic, die<£
, feindlich
g©fiter

Bekanntmachung
Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche im

Kreise Limburg muß der hiesige Viehmarkt am 4.
Mai . d. Is . ausfallen

Limburg,  den 30. April 1915. . . . .Der Magistrat:
22 (99 H " pe^_

Kaiser Unihelm-Spende
deutscher Frauen

Preis in 100 Kg.-Packung Mk . 0 .50 für 50 kg
Nachnahme

^hllMgd
[a[tnrimun
ittg die
Hier, wn
Me Zc

Jlloys flnt. still.
Telefon No . 42. Limburg a. Lah«.

ReiPscschlilhk zmlikmIciiWWN.
Die reichsgefetzlichen Familienunterstutrn « gen

an die Angehörigen der zur Fahne emgctretenen Mann¬
schaften für den Monat April d . Js . werdeni am Montag
de« 3 . Mai d. Zs ., von vormittags 8 - 12 Uhr
,»nd nachmittags von 3—5 Uhr auf Zimmer 14
Rathauses ausgezahlt.

Limburg, den 1- Mai 1915.
ztzsgg Die Stadlkafie : Plpberger.

dargebracht werden, über welche der Kaiser freie Verfügung
hat. Deutsche Frauen und Mädchen, schließt euch alle ohne
Unterschied des Standes an, damit eine eindrucksvolle Kund
gebung erreicht wird!

Wir stören dadurch kein anderes Work der
Liebe , da unser Kaiser die Spende verwenden wird, wo sie

Terpentolin
I V DRW

Die£
Ipäntt wc
Kölsche-
,Keren4

nichtm

am nötigsten ist.

Die deutsche Kraueuwelt als
solche tritt hier aus dem Plan!

„Löwen-Marke“ D R W.
(Ainerik. Terpentinöl gleichwcrtg).

Hauptniederlagc für Hessen-Nassau:
I)r. Krüger & Sommerfeld , Cassel!;c

Telcgr -Adr:  Chehiikalco . Fernruf Nr 553 u. 554.

Ion am
itzicht cu
itterlegti
.§ 2.
ntdenen
chskundi

M ifonen,
in Vi
habe
sind.

VkiösskNtl chm-g ans dem HandclereMel:
B Nr. 28 Firma Kalkwerke Dietkirchen G. m . b.

H . zu Limburg : Der seitherige Geschäftsführer Kauf¬
mann Walter Schulze zu Limburg ist ausgejchtedcn. An
feine Stelle ist der Kaufmann Christian Kropp zu Lrm
bürg als Geschäftsführer getreten.

Limburg , den 27. April 1915. 19(99
Königliches Amtsgericht.

Jede betrachte es als Ehrensache, sich zu beteiligen und
im Kreise ihrer Hausgenossen und Bekannten nach Kräften
für die Sammlung der Namen und Spenden zu wirken!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen.

Als Ueberreichungstag ist das Regterungsjubiläum des
Kaisers im Juni in Aussicht genommen. Die Hauptgeschäfts¬
stelle bcsinder sich in Berlin Zehlendorf, Gymnasium.

Anstreicher
für Lackierwerkstätte sucht . ..

WnMmalmk Kliscrnburg,Nassau(Sah)SLt

— rammet
rftärfta

Der 2
irf nur tu

Die 5!4®

Der Hauptausschuß:
Frau Gymnasialdirektor Fischer. Frau Ministerialdirektor Halle.

Frau Geh. Ob.-RegierungSrat Richter.

2 Wißt Jufnttiteirf,
möglichst gelernte Schlosser oder Spengler , für dauernde» jj “
schäftigung znm baldigen Eintritt gesucht vom

Gaswerk Limburgs » R-i-h-- Mlchtung1

Frciw. Feuerwehr Limvurz.
Mittwoch den 5. Mai , abends 80z Nhrr

Jalsilitian der AmUWS- «d Maerätc.
Bollzöhliacs Erscheinen wird dringend erwartet

^ ^ 9  Das Kom mando.

DuUenverkauf.
t . _ _

Ein zur Nachzucht untauglich gewordener GcmcinVe-
bulle steht zwecks Abschlachlen zum Verkauf.

Preisangabe ist bis zum Donnerstag den 0 . d . Mts . ,
vormittags 11 Uhr auf der hiesigen Bürgermesiterer
jj*  beten.

Zur genannten Zeit erfolgt bei entsprechendem Angebot
Kuschlag.

Dietkirchen , den 1. Mai i91o.
Drerrirwcu , ^ er Bürgermeister:

Flieget ._

Für die Stadt Limburg werden Anfang Mai die Damen
des Nationalen Fraurndimsles eine Sammlung von Haus zu
Haus veranstalten. — Wtr rechnen dabei aus die Gebefreudig¬
keit aller Frauen und Jungfrauen Limburgs und bitten herz
lich, uns mit einer Spende zu unterstützen; auch die klein,te
Gabe wird gern entgcgengenommcn. 7(99

Dxr IfltioMle FlWkiiSlkllst.

ttiiü ialdiisfiilorraf!
smit Gietzerrilllbeiter

Lag- und Nachtschicht in dauernde Beschäftigung ge!» ^

Wuderus'sche Eisenwerku
für Tag

ö.
vom!
Mitglt
Die 11

^lieber
chlichtel

1 § 4.
kr Zust

Der1
Dte A:

imgrnit  des leises Lilii.
Zinsfuß für Spareinlagen:

Aw Montag den 3. Mai,
von vormittags 8 Uhr ab

dringe ich ein größeres Quantum

-um Verkauf in der Wirtschaft „Zum Stephanshügel"
;Schittenhelm ) direkt am Babnhossrampen. 4>99Klein Sleindors.

ttriprungszeugnisfe
zu haben in der KLeisdlatt -DrLukLr.-et.

31/z °/0 für alle Benägc bei täglicher Kündigung,

Wir stellen nv» eineA«zi
jiigcndliLe Arbeitcr ein.

Kudrrns ' schr Gilenwrrl»

|§ 5.
Gliche

Lor f
Als

^btürnc
-Berccf
Dief

*3/0/  für Vormund chaftsgeld und für Btträge von
Mk . bis L000 « gegen Jahres-

kündigung,
40 ^ für B träge oo mehr als 10 000 Mk . gegeu

Jahresküadigung . 1(41
Annahme vo »r Depots.

Slbteilung Oarlshütie
Staffel a. d. Lahn.

®etec

« »
W asch - Miiscliioen

Wasch -Maiigeln
Müheloses Arbeiten. Grösste Schonung der
Wäsche . Ersparnis an Zeit und Lohn

Glaser «& Schmidt,
liimbur ^ .

10 (99

9 (

rSGTbSTSSfasi'SÔ aistscsTö
Kvan ^ liseli ^ h

Limburg an der Lahn , Obere Schiede8
23 Weiersteinstr . — Tel 14.

neu ns

'«teil
Steriiön

Heller
1 JJy#

Erd r%;Xfrt'f.-’o'.'.'.’.U

mit Nebeuräoin*l
Ke staurationsb «’

in eigener Verwalt®
Sit bMeiAM 10®r

gw*u »T}i «; Helles  und dunkle*NaturreineW
MLß i

Anfragen und Bestellungen werden erbeten
Wirtschafts-Kommission.
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